kussionsforen. Sie sind es, die auf das Schärfste bekämpft werden müssen: „In früherer Zeit 
waren wir die ersten, die in die unteren Volksmassen die Worte 'Freiheit, Gleichheit, Brü- 
derlichkeit' hinein warfen. Diese Worte sind seit jenen Tagen oft wiederholt worden von 
dummen Papageien, die von allen Seiten auf diesen Köder herzu flogen. Mit ihm trugen sie 
das Wohlsein der Welt, echte Gerechtsamkeit [Rechtschaffenheit?] der einzelnen hinweg, 
die früher so gut gegen den Druck des Pöbels geschützt waren. Die sich für weise halten- 
den Männer der Gojim, die Intellektuellen, konnten in ihrer Weltfremdheit nichts aus 
diesen Worten machen. Sie merkten den Widerspruch zwischen ihrer Bedeutung und ihrer 
Nebeneinanderstellung nicht; sie sahen nicht, daß in der Natur keine Gleichheit ist, 
keine Freiheit sein kann, daß die Natur selbst die Ungleichheit der Geister, der Charak- 
tere und Fähigkeiten bestimmt hat, gerade so unwandelbar, wie sie die Unterordnung 
unter ihre Gesetze bestimmte. Sie bedachten nicht, daß der Pöbel blind ist, daß Empor- 
kömmlinge, die er erwählte, um die Regierung auszuüben, in bezug auf die Politik genau 
so blind sind wie der Pöbel selbst, daß der Eingeweihte, auch wenn er ein Narr ist, doch 
regieren kann, während der Nicht-Eingeweihte, selbst wenn er ein Genie wäre, nichts von 
der Politik versteht. — Alle diese Dinge ziehen die Gojim nicht in Betracht. Und doch ver- 
dankt diesen Dingen die dynastische Regierung ihre Stetigkeit: der Vater hinterließ dem 
Sohne die Kenntnis der politischen Angelegenheiten derart, daß niemand außer den Glie- 
dern des Herrscherhauses sie wissen und den Untertanen verraten konnte. Im Laufe der 
Zeit ging der Sinn für die dynastische Übertragung der wahren Lage der politischen 
Dinge verloren, und dies kam dem Erfolg unserer Sache zugute. Überall auf der Welt Ka- 
men die Worte 'Freiheit, Gleichheit, Brüderlich-! M 
keit' aus unseren Reihen, dank unserer Agenten - 
ganzen Legionen, die unser Banner mit Begeiste- 
rung trugen. Und zu allen Zeiten waren diese — 
Worte Bohrwürmer, damit beschäftigt, sich in! Ss 
das Wohlbefinden der Gojim zu bohren, überall 
den Frieden, die Ruhe, die Einigkeit zu zerfres-| 
sen und alle Grundlagen der nichtjüdischen‘ 
Staaten zu zerstören. Wie Sie später sehen wer-_ 
den, half uns das zu unserem Erfolg: es gab uns 
die Möglichkeit, neben anderem, den Haupt-| 
trumpf in unsere Hände zu spielen: die Vernich- 
tung der Vorrechte, oder mit anderen Worten der 
eigentlichen Existenz des Adels der Gojim, jener 
Klasse, welche der einzige Schutz war, den Völ- 
ker und Länder gegen uns besaßen. Auf den 
Trümmern des natürlichen und Geschlechtsadels 
der Gojim haben wir die Aristokratie unserer 
gebildeten Klassen errichtet, geleitet von dert | 
Aristokratie des Geldes. Die Eignung für die ® Sans ee 


Aristokratie haben wir auf den Reichtum, der von Theodor Herz! (1860-1904). Er gr ündete e eine 
Bewegung, die sich nach dem Tempelberg in 


uns abhängig ist, und auf Kenntnisse, deren Rich- JERUSALEM benannte - den Zionismus. Das hier 


tung an gelehrten Ältesten bestimmen, ge- wiedergegebene Zitat wird im allgemeinen ihm 
gründet.“ zugeschrieben. 





EEG 








*5 Theodor Fritsch: Die Zionistischen Protokolle. Kapitel I, Absatz 7. 
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Die Vereinten Nationen von Europa. Dies ist der Titel dieser Lithographie aus dem Jahr 1820. Das Wort 
>Fraternitö< (Brüderlichkeit) erstrahlt am Himmel. Menschen aller Nationen versammeln sich um ein 
Standbild, dessen Tafel die Aufschrift >Menschenrechte< trägt. Im Vordergrund liegen die zerbrochenen 
Symbole des Adels, welcher nach Ansicht von Theodor Herzl der einzige Schutz war, den die Gojim vor 
den Juden hatten. Am Himmel gibt Jesus seinen Segen dazu — bewacht vom Löwen Zions, dem alten 


Kampfsymbol des Judentums. Diese Lithografie macht deutlich wie langfristig und beharrlich die jüdische 
Strategie verfolgt worden ist. 


Freimaurerei heute 


Wie bereits gesagt sind die Gefühlstechniker oftmals Juden oder Freimaurer. Um sich ein umfas- 

endes Bild vom Wesen der Freimaurerei machen zu können, sollen jetzt die Freimaurer selbst zu 
Wort kommen. Der nachfolgende Vortrag ist der Internetseite, einer Loge meiner Heimatstadt ent- 
nommen. Der 'Landesgroßredner' Hilbert von Löhneysen hielt diesen Vortrag vor Logenbrüdern in 
STUTTGART. Er zeigt, wie ich finde, recht klar das Selbstverständnis der unteren Grade in unserer 
Zeit. Bei dieser Selbstdarstellung der Freimaurer sei noch einmal auf die Bezüge zum Judentum 
hingewiesen, die bereits in dem Kapitel zu der Symbolik der Freimaurer angesprochen wurden. Alle 
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Trotz unterschiedlicher Systeme und Ausprägungen der "regulären Logen" ist das Ziel 
aller maurerischen Bünde und Logen das gleiche: Menschenveredlung, oder, um es mit 
einem Begriff aus dem Sprachgebrauch der Logen zu sagen: „aus einem rauhen Stein 
einen behauenen Stein“ zu machen. Es geht dabei nicht um Weltverbesserung insgesamt 
oder um Erziehung der gesamten Menschheit, sondern um die sittliche Vervollkommnung 
des Einzelnen, eine Aufgabe, die allein Arbeit für ein ganzen Leben enthält. Es geht also 
um Arbeit. Damit ist nicht die Berufsausübung gemeint, sondern die Tätigkeit bei den 
"Tempelarbeit" genannten Zusammenkünften. Diese gehen nach genau vorgeschriebenen 
Ritualen vor sich, deren wesentliche Teile in allen freimaurerischen Ritualbüchern der 
Welt übereinstimmen. Alles, was bei diesen "Arbeiten" geschieht, hat übertragenen, sym- 
bolischen Wert. Hineingewoben sind zahlreiche Symbole aus der Arbeitswelt der Stein- 
metzbruderschaften und der Ritterorden des Mittelalters sowie Hinweise auf die Wirklich- 
keit der Transzendenz der Deutschen Mystik der Frühen Neuzeit. Dass durch ein symboli- 
sches, stellvertretendes Handeln und Erleben die Entwicklung eines Menschen beeinflusst 
werden kann, ist eine Jahrtausende alte Erfahrung der Menschheit. Heute lehrt uns die 
moderne Wissenschaft dies als gesicherte Erkenntnis. Von den drei Formen des mensch- 
lichen Wissens, dem abstrakten begrifflichen_ Wissen, dem Handlungswissen — intuitives 
und moralisches Tun - und dem bildlichen Wissen - Erinnerung in Bildern von einem Ort 
verbunden mit einem Gefühl - , sind die beiden letzteren persönlichkeitsbestimmend oder 
"ich-nah". Was wir sind, bestimmt sich nach dem, was wir tun und erleben oder erleiden, 
und nach den davon in uns vorhandenen Bildern, die in Emotionen eingebettet sind. 

Leider muss man feststellen, dass unsere Kultur, unserer Ausbildung, unsere Schulen 
und Universitäten weitgehend rational und abstrakt geprägt sind, und daher nur sehr 
bedingt zur Entwicklung und Bildung von Persönlichkeit beitragen können. Hier liegt die 
große Chance und Aufgabe der KK der Freimaurer, wie wir unsere Lehr- und Übungswei- 
se auch nennen. Unseren Ritualhandlungen beziehen eben auch die Emotionen, das Hand- 
lungswissen und das bildliche Wissen ein, und beschränken sich nicht allein auf das 
begriffliche Wissen. Es wird ın gleicher Weise, wie wir es nennen, auf Vernunft und 
Gewissen Einfluss genommen. Der Erlebniswert unsere Rituale ıst daher für die Bildung 
der Persönlichkeit der wichtigste und unverzichtbare Teil unserer Arbeit, wichtiger als 
noch so gute Reden. 

Wir alle verändern uns ständig. Die Plastizität der menschlichen Entwicklung ist aber 
noch völlig unerforscht. Ob also die Persönlichkeitsentwicklung mit 50 oder 60 Jahren 
beendet ist, oder ob auch noch ein 8Ojähriger Mensch sich entwickeln kann, bleibt offen. 

Wir Freimaurer gehen davon aus, dass letzteres noch möglich ist, auch wenn wir aus 
Erfahrung wissen, das der Mensch mit steigendem Alter immer konservativer wird. Meine 
Neugier auf die Welt verändert mich, eine Partnerschaft verändert mein Weltbild. Auch 
der historische und kulturelle Wandel verändert die Menschen. Das haben Untersuchun- 
gen nach dem Zusammenbruch der DDR bewiesen. Besondere Lebensereignisse verän- 
dern die Beteiligten. Der Eintritt in die Loge, die feierliche Ausnahmehandlung, wie alle 
folgende Erlebnisse bei den Ritualen, können ein solches prägendes Ereignis sein. 

Wir gestalten uns aber auch durch gezielte Auswahl unserer Umwelt, unserer Freunde 
und Beziehungen. Die Loge kann diese Auswahl steuern, um der Veränderung eine 
bewusste Richtung zu geben. Lernen ist Erfahrung und Erlebnis! Das hat die Freimaurerei 
schon immer gewusst. Und das alles geschieht in den Tempelarbeiten in Verehrung nicht 
eines durch Dogmen bestimmten Gottes, sondern in Ehrfurcht vor dem "dreifach großen 
Baumeister der ganzen Welt." 
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Vor ihm stehen alle Freimaurer in der Kette, sowohl als untereinander Gleichberech- 
tigte, als auch als die vor ihm Gleichbedürftigen. Das persönliche Glaubensbekenntnis 
bleibt dem einzelnen überlassen. 


II. geistige Standortbestimmung 

Die moderne Freimaurerei ist ein Kind Europas zu Beginn des 18. Jahrhunderts. 1717 
gründeten einige Logen in London die Großloge von England, was heute allgemein als der 
Beginn der modernen Freimaurerei angesehen wird. In den noch heute für alle Freimau- 
rer auf der Welt als geltende Grundlage verstandenen sog. Alten Pflichten eines Freimau- 
rers, enthalten in The Costitutions of the Free-Mason von James Anderson aus dem Jahr 
1723, heißt es im Abschnit "I. von Gott und der Religion": 

"Ein Maurer ist durch seine innere Haltung verpflichtet, das Moralgesetz zu befolgen; ... 
[Sie sind nur zu] ... der Religion zu verpflichten, in der alle Menschen übereinstimmen, 
ihre besondere Meinung aber [ist] ihnen selbst ... überlassen; das heißt, gute und redliche 
Männer zu sein, ... durch welche Glaubensbekenntnisse oder Anschauungen sie auch 
unterschieden sein mögen, ..." 

Unter dem Sinnbild des d.g.B.d.g.W. ist es möglich, daß sich Brüder Freimaurer aller 
Glaubensrichtungen vereinen. Glaubens-, Gewissens- und Denkfreiheit sind des Freimau- 
rers höchstes Gut. Zugleich wird deutlich, daß es einem Atheisten nicht möglich ist, an den 
freimaurerischen Arbeiten teilzunehmen. 

Die Frage welche Momente in den Ritualen als religiös oder gar christlich betrachtet 
werden können, kann notwendiger Weise nur ganz persönlich beantwortet werden. Der 
Freimaurerbruder hat die Freiheit, in Ritualen, Anweisungen und anderen Schriften nach 
dem Grundstein seiner Religion zu suchen und mit diesem die feste Grundlage seines 
Glaubens zu mauern. Undogmatisch denkt jeder Bruder über sein Erlebnis des Rituals 
nach. Seine Augen Öffnen sich, und er wird sich seiner selbst bewußt. Bewußtsein bedeutet 
aber, verwundbar und preisgegeben zu sein. 

Er wird zur Wahrheit und Echtheit gezwungen. Vielleicht entdeckt man, daß man aufbre- 
chen und neue Wege wandern muß. Das ist eine Erkenntnis, die die freimaurerischen 
Rituale wecken können. 

Versucht die Religion, ein Gottesbild und einen bestimmtem Weg aufzuzeigen, so bietet 
die Freimaurerei die Möglichkeit, einen Weg zu einem persönlichen Gottesbild und zur 
Religion überhaupt zu finden, ohne selbst Religion zu sein. 

Mit dieser Formulierung ist gleichsam die äußerste Ausweitung des Glaubensbegriffes 
beschrieben, um unter diesem Männer der verschiedensten Religionen, insbesondere des 
Christentums, des Judentums und des Islam, sowie der jeweiligen konfessionellen Bekennt- 
nisse brüderlich zusammenfassen zu können. Die Deutung des symbolischen Begriffs 
'8.B.d.g.W." wird jedem einzelnen Mitglied freigegeben. Fest steht nur, daß Gottleugner 
nicht Freimaurer sein können. 

Freimaurerei kennt kein Dogma, keine feststehenden Lehrsätze. Niemandem wird vorge- 
schrieben, was er zu denken und zu glauben und welches Lebensziel er anzustreben hat 
Das setzt sich jeder einzelne Freimaurer selbst. Die Freimaurerei will ihn nur lehren, dass 
es notwendig ist, ein Lebensziel zu haben und wie er es erreichen kann. Freimaurer legen 
Wert auf Zusammenschließen, auf das Verbindende, auf das Einigende, und sie suchen mit 
ihren Mitteln über alles Trennende in der Gesellschaft und unter den Völkern hinweg- 
zuhelfen. Darum sind in den Logen auf der ganzen Welt Streitgespräche über Politik und 
Religion, insbesondere über Parteipolitik und Konfessionen untersagt. 
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Der Freimaurerbund hat ein doppeltes Sein: eines in dem neutralen und geschützten 
Bereich der Loge, wo die Brüder gemeinschaftlich Werte in sich aufnehmen, und ein 
anderes auf dem "Kampfplatz" des Alltagslebens, wobei er allerdings nur auf die Gesin- 
nung einwirkt und Grundsätze vermittelt, ohne deren Anwendung vorzuschreiben. Auf dem 
alltäglichen Kampfplatz des Lebens handeln die Freimaurer daher nicht geschlossen als 
organisierte Macht, sondern als einzelne Staatsbürger in völlig eigener und freier Verant- 
wortung. 

Die Freimaurerei ist eine Schöpfung der Völker des christlich-europäischen Kultur- 
kreises. Den Schritt zu den farbigen Völker und den Bekennern nichtchristlicher Religio- 
nen hat sie nur zögernd vollzogen. 

Die Überwindung der kulturellen und religiösen Grenzen, ja auch die der Hautfarbe, 
zwischen den Völkern bleibt noch immer eine wichtige Aufgabe. Aber das ist möglich, wie 
die Überwindung des Trennenden in den Logen für möglich gehalten wird. Die Freimau- 
rer kennen eine Kraft, die das möglich macht; sie ist eines ihrer Geheimnisse, vor denen 
die Öffentlichkeit eine gewisse Scheu hat. Und doch ist dieses Geheimnis das Einfachste 
und Natürlichste, das uns das Leben gegeben hat: Es ist die Kraft der Liebe. Sie bewirkt 
neues Leben, diese Liebe zu den Brüdern in der Loge, die dem Freimaurer bei seiner Auf- 
nahme zur vornehmsten Pflicht gemacht wird, und die als Bruderliebe ständiger Übung 
bedarf. Diese Liebe ist aber nicht nur eine Pflicht, sondern sie ist ein tiefes Erlebnis, das 
vor Augen geführt, als leuchtende Wahrheit gezeigt und eingeprägt wird. 

Die Liebe erstreckt sich nicht nur auf den Kreis der Logenmitglieder, die den neu Aufge- 
nommenen umgeben. Sie dehnt sich aus auf alle Menschen der persönlichen Umgebung, ja 
auf die ganze Menschheit. Freimaurer wollen zur Humanität führen. 

Humanität ist für sie vor allem ein Erziehungsbegriff, der die Forderung einschließt, 
dass der Mensch sich zum Menschen erziehen muß. Dieses Menschenbild will Menschen 
mit dem Herzen zusammenführen, sie zu Brüdern machen und die Gegensätze der mate- 
riellen Interessen, die Gegensätze der intellektuellen Überzeugungen in einer höheren, nur 
von der Bruderliebe geahnten Einheit aufzulösen. Für die Freimaurer werden die Gegen- 
sätze des Lebens bedeutungslos. Das ist gerade von kirchlicher Seite mißverstanden wor- 
den. Der einzelne Freimaurer kann und soll Mitglied seiner Religionsgemeinschaft oder 
Kirche und Anhänger der betreffenden Glaubenssätze und Dogmen sein und bleiben. Nur 
in der Gemeinschaft der Loge treten diese Gegensätze in den Hintergrund, sie sollen die 
Gemeinschaft der Brüder nicht belasten. Der Freimaurer glaubt an eine Einheit der 
Menschen, an die Einheit des Seins als die Schöpfung des d.g.B.d.g.W. Aber es fällt ihm 
nicht ein, die Unterschiede zu beseitigen. Das Geheimnis von der Maurerarbeit bewahrt 
ihn davor. Wie die Bauglieder des Tempels von unterschiedlicher Gestalt, Größe und 
Funktion sind, so verhält es sich auch im Leben der Menschen und der Völker zu einander. 
Eine völlige Gleichartigkeit wäre das Ende des Leben. 


III. Die Situation der Freimaurerei zu Beginn des 21. Jahrhunderts. 

Fast überall in der Welt sind die Mitgliederzahlen der freimaurerischen Großlogen 
rückläufig. Die gilt auch für Deutschland. Das Bild ist aber sehr unterschiedlich. Manche 
Johannislogen sind stark und haben keine Nachwuchssorgen, während andere in den 
letzten 15 Jahren die Hälfte ihres Bestandes verloren. Dreiviertel der rund 160 anerkann- 
ten Großlogen in der Welt melden seit langem ebenfalls rückläufige Mitgliederzahlen, 
allen voran die USA. Dort kämpfen alle 51 Großlogen mit 2,5 % jährlichem Mitglieder- 
rückgang. Allein seit 1996 verkürzte sich die Bruderkette in den USA um 250.000 Glieder 
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und liegt damit unter zwei Millionen Brüder. Es drängt sich die Frage auf, ob es da nicht 
eine gemeinsame Ursache gibt bei jenen über 120 Großlogen in der Welt, die seit langen 
Jahren Mitgliederrückgänge verzeichnen trotz zunehmender Bevölkerung? Wäre es nicht 
denkbar, daß der Mitgliederschwund zum Teil auf die gleichen Widerstände oder eine 
gewisse Art Wettbewerb zurückzuführen ist? 

Die Sozialwissenschaften sowie die Forschung auf dem Gebiete der Non-Profit-Organi- 
sations haben sich mit Entwicklungen dieser Art seit langem intensiv beschäftigt. Die 
Gruppe der sogenannten "Sinnstifter", also Kirchen, Sekten und Missionen, Freimaurer, 
Rotarier, Lions und Druiden sowie unzählige sog. Idealvereine waren Objekte wissen- 
schaftlicher Untersuchungen, die dann in methodische Gestaltungshilfen mündeten. Man 
erforschte also organisierte Gesellschaftsteile, deren Ziel es ist, in irgendeiner Form und 
Weise geistige Erkenntnisse und Lebenshilfe anzubieten — entweder allen Menschen, oder 
nur bestimmten demoskopischen Zielgruppen, wie z.B. "freie Männern guten Rufes" bei 
der Freimaurerei. Zwischen den Sinnstiftern bestehen zwar zum Teil ganz erheblich 
Unterschiede, sie alle haben aber genau die selben existenziellen Bedürfnisse, nämlich 
Mitglieder, die ihnen Zeit, Geld und ehrenamtliche Mitarbeit zur Verfügung stellen! Sie 
benötigen jeweils eine Mindestzahl solcher Mitglieder für ihre bloße Existenz, aber je 
mehr sie haben, desto besser können sie ihre Ziele, also ihren eigentlichen Existenzzweck 
erfüllen und damit in die Gesellschaft hinein wirken. Das Fatale an der heutigen Situation 
im Vergleich zu der vor 100 oder 200 Jahren ist nun die Tatsache, daß die Zahl der 
Sinnstifter inzwischen ganz beträchtlich gestiegen ist und ihr Mitgliederbedarf noch sehr 
viel mehr. Dadurch entsteht zwangsläufig eine Wettbewerbssituation aller untereinander 
bzw. gegeneinander! Erschwerend für die sinnstiftenden Organisationen tritt hinzu, daß es 
noch unzählige Freizeitverzehrer ganz anderer Kategorien gibt, von denen hier nur stell- 
vertretend das Fernsehen erwähnt werden soll. Das Überangebot der Freizeitfüller nimmt 
den Sinnstiftern zwar nur selten Mitglieder weg, wohl aber deren disponible Freizeit. 
Damit greifen sie direkt in den Faktor Zeit als existenziellem Bedürfnis der Sinnstifter ein 
und werden so zu zusätzlichen Wettbewerbern um die Freizeit der Menschen. 

Die Gewinnung von Mitgliedern und damit von Beitragszahlern reicht aber heute längst 
nicht mehr aus: Alle Sinnstifter müssen permanent weiter kämpfen um die Freizeit und 
ehrenamtliche Mitarbeit ihrer Mitglieder, besonders jener wenigen, die eine wirkliche 
Befähigung für Leitungsaufgaben besitzen. Zeit und Kräfteeinsatz jedes Mitglieds irgend- 
einer Institution für Sinnstiftung sind Variable, deren Volumen im Wesentlichen durch 
Motivation bestimmt wird. Und diese setzt sich immer aus einer Erwartungs- und einer 
Überzeugungskomponente zusammen. Leitende Sinnstifter, die diesen Mechanismus be- 
herrschen, haben weder unlösbare Nachwuchs- noch Mitarbeitsprobleme. Sie können sich 
ganz auf die eigentliche Aufgabe der Sinnstiftung konzentrieren. Es ist meine Erfahrung, 
dass hierbei die wichtigste Komponente eine gelebte und ehrliche Bruderliebe in der Loge 
ıst. Neu aufgenommene Brüder haben erklärt, entscheidend für ihren Entschluss zum Ein- 
fritt in die Loge seien nicht die interessanten Gespräche gewesen, sondern der Umgang 
der Logenbrüder miteinander und die Atmosphäre in ihrem Kreis bei den Gästeabenden. 
Offenbar hat das die Erwartung erfüllt und überzeugt. 

Rekrutierungsquelle aller Sinnstifter ist die Bevölkerung, adressiert als Öffentlichkeit. 
Und diese hat nun zu allem Überfluß noch eine völlig neue Dimension erhalten, das Inter- 
net, in dem nur noch eines zählt und Erfolg haben kann: Hochkarätige Professionalität! 
Wir Freimaurer stehen also in einem starken Wettbewerb. Gerade aber das Internet 
ermöglicht in rasant steigendem Maße den Zugang auch der Logen zur Öffentlichkeit. Im 
358 


Gegensatz zu den Printmedien und dem Fernsehen kann sich eine Johannisloge hier ıhren 
eigenen Zugang zu Öffentlichkeit schaffen. Das Interessante dabei ist, dass mit dem Inter- 
net tendenziell jüngere Bevölkerungsschichten erreicht werden. Wir haben das in meiner 
Johannisloge seit zwei Jahren mit gutem Erfolg in Angriff genommen. Unsere Website 
wird tausendfach nachgefragt. Im vergangenen Jahr haben wir bei insgesamt fünf Aufnah- 
men in zwei Fällen den ersten Kontakt über das Internet geknüpft. 

Die Freimaurerlogen haben im Wettbewerb noch ein anderes Handicap: anders als die 
meisten Sinnstifter und auch als Lions und Rotarier, die beginnen in einzelnen Clubs auch 
Frauen aufzunehmen, schließt die Freimaurerei noch immer und konsequent die Hälfte 
der Menschheit aus: die Frauen. Es ist nicht mehr ausreichend, sie regelmäßig in beson- 
deren Veranstaltungen einzubeziehen und sie dann "Schwestern" nennen. Ein freier Mann 
von gutem Ruf, vernunftbegabt und mit dem Herzen auf dem rechten Fleck wird allen 
Frauen als ihm Gleichberechtigte und Gleichwertige in Gottes Schöpfung begegnen, d. h. 
daß jeder Frau das gleiche Recht und der gleiche Wert wie dem Mann zusteht. In ihrer 
Gleichwertigkeit gebührt ihr Respekt, Achtung und Liebe. Andererseits ergibt sich gerade 
aus der Unterschiedlichkeit für Mann und Frau die beglückende Chance einer Partner- 
schaft. Diese setzt aber voraus, daß beide sich ihres Wertes in dieser Welt, oder — wie die 
Freimaurer sagen — sich ihrer Gotteskindschaft bewußt sind. Beide müssen also zu sich 
selbst finden. Dazu dient den Freimaurern die "Arbeit" in der Loge. Es ist hierfür notwen- 
dig, daß Männer dabei unter sich sind. Dazu sollte sich die Loge offen bekennen. Es hat in 
der Geschichte entsprechende Wege für Frauen gegeben. Wie Frauen diese "Arbeit" heute 
leisten können, müssen sie selbst herausfinden. Ob sie ihrer bedürfen, kann von Männern 
nicht entschieden werden. Die Freimaurerei kann sich als Männerbund keinesfalls anhei- 
schig machen, hierfür Ratschläge oder gar Vorschriften zu machen. Gleichwohl, so denke 
ich, muss die Freimaurerei wie andere Sinnstifter auch, die sog. "Frauenfrage” glaubwür- 
dig beantworten. Möglichkeiten dazu sind durchaus gegeben, ohne die obigen Grundsätze 
zu verlassen, oder ihre Anerkennung durch die Großloge von England zu gefährden. 


IV. Neue Ethik oder alte Werte 

Viel wird in unserer Zeit darüber gesprochen, dass wir eine neue Ethik benötigen. 
Geredet wird darüber, wie eine solche Ethik sich begründen ließe, wie man sie anwenden 
könne, aber nichts hört man darüber, welche Bedingungen zu einem ethisch richtigen 
Handeln führen. Es wird die Entwertung der Werte, der Verlust von Verbindlichkeit 
beklagt. Doch es scheint auch, dass diese Diskussion der ethischen Normen an die Stelle 
ihrer selbstverständlichen und stillen Geltung getreten ist. Unsere Alltagserfahrung ist, 
dass je mehr ein Mensch über Moral redet, um so weniger folgt er ihr. Wer untersuchen 
muss, was sittlich sei, ist nicht länger sittlich. An die Stelle vernünftiger Handlungsnormen 
treten Sozialtechniken, die es erlauben, sozial erwünschtes und für den einzelnen brauch- 
bares Verhalten auszuformen und zu verwirklichen. Die Religion wird zum sozialen Ritual. 
Geld ist Bewertungsgrundlage des Erfolgs und die Massenmedien verwischen jegliche 
Unterschiede. Die Globalisierung predigt uns die postmoderne Beliebigkeit. 

Die Frage ist berechtigt, ob die Sozialtechniken möglich machen, was Ethik fordert und 
Moral versucht. Die Ethik der Verantwortung hat bei den Freimaurern eine besondere 
Bedeutung. 

Wer Freimaurer ist, hat Verantwortung übernommen, Verantwortung für sich selbst und 
für seine Brüder, aber auch Dritten gegenüber beginnend bei seiner Familie und noch 
nicht endend gegenüber seinen Freunden, Arbeitskollegen und Bekannten. 


359 


Freimaurer versuchen sich zu gestalten, indem sie Tugenden üben wie z. B. die Mäßig- 
keit, die Barmherzigkeit, die Verschwiegenheit und die Vorsichtigkeit, die wir gewöhnlich 
als die "vier Meistertugenden" bezeichnen. Wieder ist es die moderne Wissenschaft, die 
uns lehrt, was wir Freimaurer längst wissen. Man kann sich nicht vornehmen, tugendhaft 
zu leben. Der Willensentschluss dazu reicht nicht. Ein ständiges Üben, immer von Neuem, 
ist notwendig. Dazu ist außerdem wegen der Gefahr des Selbstbetruges die begleitende 
Kritik durch vertraute Personen unabdingbar. Deshalb ist die Freimaurerei eine Bruder- 
schaft, und deshalb ist uns die Bruderliebe so wichtig. Schließlich muss aus dieser Bruder- 
liebe die Liebe zu allen Menschen erwachsen: die Humanität. Es reicht eben nicht, eine 
weltweite Koalition gegen den Terrorismus zu bilden, solange es keine Koalition gegen 
den Hunger in der Welt gibt, solange täglich 100.000 Menschen Hungers sterben, alle 7 
Sek ein Kind, solange alle 6 Min. ein Kind erblindet, weil es zu wenig Vitamin A bekommt. 
Also während wir heute bei dieser Veranstaltung beisammen sind, sterben mehr als 1000 
Kinder an Unterernährung. Und das obwohl die Erde problemlos alle Menschen ernähren 
kann. Es gibt keinen Nahrungsmittelmangel nur ein Verteilungsproblem! 

Die Globalisierung gibt zwar vor die Menschen zu befreien, aber sie dereguliert nur, sie 
Schafft alle geltenden Regeln ab, macht alles gleich, zielt auf eine große Vereinheitlichung 
als Idealzustand ab, beseitigt alles Spezielle und Besondere, alle Kultur und vernichtet 
Jeden nicht in Geld zu messenden Wert. Sie reduziert alle Regel auf das Gesetz des 
Marktes. 

Dem setzen die Freimaurer die uralten Werte der Tugenden in der Verantwortung vor 
Gott und den Menschen entgegen. Können Sie sich, meine Damen und Herren, vorstellen, 
was es bedeutet, in unserer geschwätzigen Welt der Handys, des Fernsehens und des 
Internet, einen Menschen zu haben der schweigen und zuhören kann, der sich zurück- 
nimmt und Sie zum Mittelpunkt seiner Aufmerksamkeit macht?! Das meinen wir mit 
Barmherzigkeit und Verschwiegenheit. Aber über die Nächstenliebe hinaus ist in der sich 
weiter globalisierenden Welt von Bedeutung, ob es uns gelingt auch eine "Fernstenliebe" 
zu entwickeln. Wir Freimaurer nennen das Humanität und Toleranz. 


Ich danke Ihnen, dass Sie mir so lange zugehört haben. 


Hilbert von Löhneysen Kassel, 
Landesgroßredner GLL 


Ich hoffe das Sie, lieber Leser jetzt nicht gleich das nächste Logenhaus aufsuchen, um sich den 
Brüdern anzuschließen. Dieser Lobgesang auf die Freimaurerei, täuscht über einige wesentliche 
Punkte hinweg. In den >Alten Pflichten< heißt es: „[Sie sind nur zu] ... der Religion zu 
verpflichten, in der alle Menschen übereinstimmen...“ So ist die Auffassung von Löhneysens 
vollkommen irrig, wenn er sagt, das Christentum, Judentum und Islam eine Religion darstellen, in 
der alle Menschen übereinstimmen. Ob es sich hier um einem Selbstbetrug, oder vorsätzliche 
Täuschung handelt, sei dahin gestellt. Jedenfalls sind insbesondere die christliche und die jüdische 
Religion so gegensätzlich, wie es überhaupt nur vorstellbar ist. Zwar gibt es eine Gemeinsamkeit 
dieser drei Religionen, nämlich, daß sie alle drei monotheistisch sind, d.h. an einen einzelnen Gott 
glauben. Es käme aber deshalb, außer Herrn von Löhneysen wohl jemand auf die Idee, daß es sich 
deshalb um eine einheitliche Religion handeln würde. In Wirklichkeit gibt es nur eine Religion ‚in 
der alle Menschen übereinstimmen“ und das ist die Konfessionslosigkeit, der Atheismus. Der 
Begriff >Verschwiegenheit<, dem er hier eine neue Bedeutung zu geben sucht, wonach die Fähig- 
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keit Zuhören zu können damit gemeint sei, ist etwas albern. Von Löhneysen müßte eigentlich wis- 
sen, daß damit die Arkandisziplin gemeint ist, welche den Freimaurer zur Verschwiegenheit ver- 
pflichtet. Würde man die Fähigkeit Zuhören zu können durch zwei gekreuzte Schlüssel symboli- 
sieren? Wohl kaum. Auch im Hinblick auf die geäußerte Kritik an der Globalisierung solite man sich 
nicht täuschen lassen. Die Freimaurerei ist ein wichtiges Instrument der Globalisierung. Sie wurde 
bereits in den 20er Jahren der Paneuropa-Idee verpflichtet —- das hat von Löhneysen scheinbar 
vergessen. Die Rassendurchmischung, mit der die Dynastie die Globalisierung vorantreibt, wird von 
den Freimaurern nach Kräften unterstützt, was sich besonders im letzten Satz des Vortrags wieder- 
spiegelt. Zu der gebetsmühlenartigen Wiederholung der Formel von 'Humanismus’ und Toleranz’ 
tritt hier noch etwas, das er als 'Fernstenliebe' bezeichnet. Es versteht sich wohl von selbst, das 
damit die Liebe zu dem Fremdesten der Fremden gemeint ist. So bestätigt sich hier, was in dem 
Kapitel über die Entstehung der geistigen Freimaurerei gesagt wurde. Es handelt sich bei der 
Freimaurerei um eine nützliche Ideologie für denjenigen, der möchte, daß ein Fremder nicht mehr 
als fremd angesehen wird. Was damals den Juden in England nützlich erschien, erscheint heute 
denjenigen nützlich, welche die Rassendurchmischung voran bringen wollen. Von einer langjährigen 
Bankangestellten habe ich erfahren, daß Freimaurer bessere Kreditkonditionen und Geldanlage- 
möglichkeiten bekommen, als der normale Bankkunde. Es scheint so, als erhielten die Freimaurer, 
für die freundliche Unterstützung, welche sie den Zielen der Finanzoligarchie angedeihen lassen, im 
Gegenzug beste Karrierechancen und gut bezahlte Posten in Politik, Wirtschaft und Verwaltung, die 
sie sich vermutlich auch gegenseitig zuschanzen. 





Amtsleitung: 


Herr von Löhneysen 


Tel.: 
0561 / 787 7065 


Fax: 
0561 / 787 3055 


E-Mail: 
ordnungs S - | = 


Zugeordnete Bereiche: 





® waltung, Fahrerlaubnisse, Kfz.-Zulassung (32 
e Abteilung für Ordnungs- und Aufsichtsangelegenheiten (322) 
e Abteilung für Handel, Gewerbe, Gaststättenrecht (323 


e Verkehrsüberwachung (324 


Diese Abbildung stammt von der Internet-Seite des Ordnungsamtes Kassel. 


Aber der Landesgroßredner und Ordnungsamtsleiter von Löhneysen steht hier nur beispielhaft, um 
zu zeigen, daß diese Gesellschaft in der Gesellschaft bis in die untere Verwaltungsebene alle wich- 
tigen Posten kontrolliert.*” Dazu noch einige Beispiele: 


497 \/, Löhneysen ist im Jahr 2006 in den Ruhestand getreten.Man beachte, daß er auch für das Ausländeramt zu- 
ständig war. 
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Kasseler Logenbrüder danken Holger Börner 
für sein öffentliches Bekenntnis zur Freimaurerei 


Zu seinem 70. Geburtstag sprach die Kasseler Johannisloge " Zur 
Freundschaft " ihrem Ehrenmitglied, dem Ministerpräsidenten a.D. 
Holger Börner, ihren Dank dafür aus, daß er stets für die Ideale der 
Freimaurerei Öffentlich eintritt. In einem Schreiben des Vor- 
sitzenden Meisters, Karl Mai, vom 7. Februar 2001 heißt es: 

" Im Namen der Brüder der Johannis-Freimaurerloge " Zur Freund- 
schaft " gratuliere ich Ihnen sehr herzlich... Wir Kasseler Brüder 
schätzen uns glücklich - und das sage ich mit Stolz und Freude - 
daß Sie seit vielen Jahren Ehrenmitglied unserer traditionsreichen 
Bruderschaft sind. Unser besonderer Dank gilt Ihnen dafür, daß Sie 
sich immer wieder auch öffentlich zur Freimaurerei als Bruder be- 
kennen. An Ihrem Ehrentage gelten Ihnen die herzlichsten Wün- 
sche Ihrer Brüder der Kasseler Johannisloge " Zur Freundschaft "*°8 


Die Freude über dies Bekenntnis des kürzlich verstorbenen Holger Börner erscheint etwas ver- 
krampft, vor dem Hintergrund, daß die Logenbrüder dazu angehalten werden ihre Mitgliedschaft in 
der Loge eben nicht überall bekannt zu geben. Das es eben nicht überall bekannt gemacht werden 
soll, wer Mitglied einer Loge ist, oder mit den Freimaurern sympathisiert, zeigt auch das folgende 
Dokument, welches durch einen Zufall in meine Hände gelangt ist. Es handelt sich um die Gästeliste 
einer Veranstaltung der Freimaurer, welche im Hotel Atlantic in HAMBURG stattgefunden hat. 
Personen von besonderem Interesse sind hervorgehoben. 





Achtung! Liste nur intern verwenden! [Hehe] 


Aus der Gästeliste der Hamburger Freimaurer 
Sie waren im Atlantic dabei: 


A 

Nils Abraham, AWS Werbeagentur Peters & Abraham; Helge Adolphsen, Hauptpastor an St. Michaelis; Hans-P. 
Ahlers, Pressesprecher Underberg; Prof. Dr. Dr. Stephan Ahrens, Ärztlicher Direktor ASKLEPIOS Westklinikum 
Hamburg; Dr. Ferdinand Ahuis, Hauptpastor St. Nikolai; Klaas Akkermann, PR-Agent United Int. Pictures; Dietrich 
von Albedyll, Geschäftsführer Hamburg Tourismus; Dr. Gert Albers, Ärztlicher Direktor AK Altona; Henning Albers, 
Initiative Citymanagement; Peter F. Alexander, 1. Patron der Harburger Schützengilde; Francisco Alvarez Gorsira, 
Generalkonsul der Republik Venezuela; Günter von Appen, Bürgermeister Schenefeld; Iris von Arnim, Mode- 
schöpferin; Dr. Horst Aries, Rechtsanwalt; Gunther Armonat, Landrat Landkreis Stade; Anna-Luise Arnal, Leserin: 
Malte von Arnim, Controlling Zeitung + Zeitschriften Axel Springer Verlag; Hans-Georg Asmussen, Leser; Dietmar 
Aulich, Geschäftsführer Hamburg Messe; Asghar Azmayesh, Geschäftsführer A. Beig Druckerei u. Verlag. 


B 

Jürgen Badur, Bürgermeister Buxtehude; Joachim Baedcker, Leser; Karl Baedeker, Verlagsgesellschaft Madsack 
Hannover; Rüdiger Bagger, Oberstaatsanwalt/Pressesprecher Staatsanwaltschaften Hamburg; Uwe Bahn, NDR- 
Moderator; Kerstin Baltin, Chefredakteurin Familie & Co.; Udo Bandow, Aufsichtsratsvorsitzender Hamburger SV; 


438 Quelle: http://www.loge-kassel.de/texte/aktuell.html#boerner 
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Axel Bärendorf, Bürgermeister Ammersbek; Dr. Claus Bartels, Ärztl. Direktor AK St Georg; Helmut Barth, 
Vorsitzender Verein Denkmalpflege Hamburg; Werner Barth, Herm. G. Dethleffsen; Eddy Basuki, Konsul der Repu- 
blik Indonesien; Kurt H. Bauer, Vorstandsmitglied Volksbank Hamburg Ost-West; Dr. Henning Baur, Vorstands- 
vorsitzender SOS-Kinderdorf: Andreas Bebensee, Pressesprecher Grenzschutz Präsidium Nord; Hans-Christian 
Beck, Kommandeur der Führungsakademie der Bundeswehr; Dieter Becken, Investor, Marzel Becker, Programm- 
direktor Radio Hamburg; Jochen Beckmann, Verlagsleiter Programmzeitschriften Axel Springer Verlag, Gert Hinnerk 
Behlmer, Staatsrat Kulturbehörde; Ralph Behrbohm, Leser; Michael Behrendt, Vorsitzender des Vorstandes Hapag- 
Lioyd; Ute Behrendt, Leserin; Dr. Reinhard Behrens, Staatsrat Behörde für Bildung und Sport; Axel Behrmann, Gebr. 
Behrmann Automobile: Klaus Behrmann, Gebr. Behrmann Automobile; Dietmar Beiersdorfer, Sportchef HSV; Dr. 
Theodor Benien, Leiter Unternenmenskommunikation Airbus Deutschland; Axel Benz, Sotheby's; Dr. Marius Beren- 
brok: Andreas Bergmann, Vertriebsleiter Theater Neue Flora; Ole von Beust, Erster Bürgermeister der Freien und 
Hansestadt Hamburg; Dr. Wolfgang Bick, Leiter Statistisches Landesamt; Michael Bielfeldt, Marketingleiter 
Hamburger Sparkasse; Pamela & Wolf Biermann, Liedermacher; Rainer Biskup, Präsident Verwaltungsgericht 
Hamburg; Manfred Bissinger, Geschäftsführer Hoffmann & Campe Corporate Publishing; Dr. Dorothee Bittscheidt, 
Präsidentin Universität für Wirtschaft und Politik; Dirk Bleese, Vorstandsvorsitzender Hamburger Spendenparlament, 
Prof. Dr. Niels Bleese, Ärztlicher Direktor Albertinen-Krankenhaus; Thomas M. Bleis, Center Management Tibarg 
Center; Philippe Bloch; Christa und Eugen Block, Block House Restaurant-Betriebe; Hans Bluhm, Autor, Dr. 
Wolfgang Blümel, Leiter Öffentlichkeitsarbeit Hamburger Sparkasse; Karl Heinz Blumenberg, Hamburg für Spiele 
2012: Harald Boberg, Vorstandsmitglied Vereins- und Westbank; Angelika Bode, Stadtdirektorin Winsen; Carsten 
Bode, Geschäftsführer Optiker Bode; Hans Peter Boehm, Direktor Großkundenbetreuung Sparkasse Stormarn; Rolf 
Boerner, Leser; Norbert Böhlke, Landrat Landkreis Harburg; Hark Bohm, Filmregisseur; Dr. Karl Bonke, Personal- 
leiter Hamburgische Landesbank; Dr. Volker Bonorden, Leiter Personalamt Freie und Hansestadt Hamburg; Dr. Karl 
Bosshard, Mitglied der Geschäftsleitung Kienbaum Executive Consultants; Gottfried Böttger und Frau Jasmin; Uwe 
Boyens, Verleger Dithmarscher Landeszeitung, Wilfried Boysen, Vorstandsmitglied Reemtsma Cigarettenfabriken, 
Werner Brandmayr, Geschäftsführer Conoco Mineralöl; Dr. Rainer Brase, Arztl. Direktor AK Wandsbek; Manfred 
Braun, Geschäftsführer Heinrich Bauer Verlag; Peter Braun, Pressesprecher Hamburger Feuerwehr; Jo Brauner, 
Chefsprecher ARD; Dr. Peter Breiholdt, Honorarkonsul des Königreichs Nepal, Christel Bremer, Vorstandsvor- 
sitzende Stiftung Phönikks; Heiner Bremer, Chefredakteur RTL Nachtjournal; Volker Bremkamp; Martin Breuer, 
Stellv. Geschäftsführer Buch- und Presse-Großvertrieb Hamburg; Hans Brockstedt, Galerist; Jürgen Broede, Leiter 
Liegenschaftsverwaltung Finanzbehörde; Detlev Brüggemann, Bürgermeister Appen; Jörn Bruhn, Leser; Wolfgang 
Bruhn, Geschäftsführer AS Interactive; Wolfgang Buch, Geschäftsführer TOPOS Personalberatung; Dr. Bernd 
Buchholz, Verlagsgeschäftsführer STERN Gruner + Jahr; Ina und Karlheinz Bude, Geschäftsführung Schwarzen- 
beker Buchdruckerei: Claus G. Budelmann, Joh. Berenberg, Gossler; Norbert Bullmann, Geschäftsführer Karstadt 
Warenhaus: Ulrich Bunsmann, Geschäftsführer Alsterradio; Prof. Dr. Ralf Busch, Wissenschaftlicher Direktor 
Kulturbehörde. 


C 

Dr. Antonio Cardelli, Generalkonsul von Italien; Hartmut W. W. Carl, Optiker Carl; Jochen Carlsen, Schleswig- 
Holsteinische Buchgroßhandlung Johann Carlsen; Agnes Hwa-yue Chen, Taipeh-Vertretung BRD Büro Hamburg; 
Jianfu Chen, Generalkonsul der Volksrepublik China; Mang Chen, Caissa Touristic Group; Dr. Uwe Christiansen, 
Geschäftsführer Arbeitsgemeinschaft der Norddeutschen Industrie- und Handelskammern; Thomas Collien, Collien 
Konzert & Theater: Prof. Ernst Cramer; Franz Cramer, 2 C Möbel Cramer; Burghard Freiherr von Cramm. 


D 

Björn Dahler, Dahler & Company; Michael Daleki, Ltd. Kriminaldirektor Polizeipräsidium Hamburg; Klaus-Jürgen 
Dankert, Präsident Hamburger Sport-Bund; Dr. Peter Dannenberg, Intendant Hamburger Symphoniker; Prof. Dr. 
Wolfgang Dauch, Ärztlicher Direktor AK Eilbek; Volker Daumann, Carl Daumann Druckfarben; Michael Debler; Uwe 
Deeken und Frau, Intendant Theater für Kinder; Gerhard Deisenroth, Leiter Presse- und Offentlichkeitsarbeit Flot- 
tenkommando Glücksburg; Jost Deitmar, Louis C. Jacob; Christian Delbrück, Vorsitzender Geschäftsführung Motor- 
presse Stuttgart; Josef Depenbrock, Chefredakteur Hamburger Morgenpost; Klaus D. Dettweiler, Geschäftsführer 
Der Übersee-Club: Peter Deutschland, Vorsitzender DGB Nord; Kai Diekmann, Chefredakteur BILD/Herausgeber 
BILD am SONNTAG: Joachim Diercks, Bürgermeister Rellingen; Peter Dietrich, Vorstandsvorsitzender Hamburger 
Hafen- und Lagerhaus; Edeltraud Dietz-Stang; Martin Dilkaute, Geschäftsführer Media Markt; Dr. Mathias Döpfner, 
Vorstandsvorsitzender Axel Springer Verlag; Volker Dornquast, Bürgermeister Henstedt-Ulzburg; Annemarie Dose, 
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Gründerin Hamburger Tafel; Dr. Jörg Dräger, Präses der Behörde für Wissenschaft und Forschung; Thomas 
Drensek, Ltg. Weiterverarbeitung Offset Ahrensburg Axel Springer Verlag; Dr. Karl-Joachim Dreyer, Präses Handels- 
kammer Hamburg; Prof. Dr. Hans H. Driftmann, Präsident UV Nord-Vereinigung der Unternehmensverbände in 
Hamburg und Schleswig-Holstein; Elke Dröscher, Galeristin; Wolfgang Drühmel, Geschäftsführer Landesbank 
Galerie Ladengemeinschaft; Dr. Dietmar Düdden, Geschäftsführer Hamburgische Gesellschaft für Wirtschafts- 
förderung; Dr. Christoph Dumrath, Dumrath & Fassnacht; Christian Dyckerhoff, Sprecher des Vorstandes BDO 
Deutsche Warentreuhand. 


E | 
Maxi und Sepp Ebelseder; Klaus Ebert, Geschäftsführer RTL Nord; Jürgen Eckardt, Journalist; Thomas Eckelmann, 
Vorsitzender der Gruppengeschäftsführung EUROKAI; Paul Eckler, Honorarkonsul der Republik Botswana: Bruno 
Egge, Bürgermeister Halstenbek; Michael Eggenschwiler, Geschäftsführer Flughafen Hamburg; Karl-Heinz Ehlers, 
Vorstandssprecher Sprinkenhof; Peter Ehlers, Präsident Bundesamt Seeschifffahrt und Hydrographie; Thomas 
Ehlers, Geschäftsführer Lübecker Nachrichten; Friederike von Ehren, Garten von Ehren; Karl-Heinz Ehrenstein, 
Hanseatisches Lebensmittel Kontor; Thomas Eißler, Company Manager Stage Holding Deutschland; Patrick Elias, 
Hauptdarsteller Der König der Löwen; Konrad Ellegast, Vorstandsvorsitzender Phoenix; Thomas Elsing, Geschäfts- 
führer Niederelbe-Zeitung; Günter Elste, Vorstandsvorsitzender Hamburger Hochbahn; Matthias Elwardt, Geschäfts- 
führer Abaton-Kino; Helmut Engel, Präsident Deutschland Sharp Electronics; Carsten Erdmann, Leiter Regional- 
redaktion Hamburg DIE WELT/WELT am SONNTAG; Marc Florian Essen, Baubetreuung Essen; Dr. Rainer Esser, 
Geschäftsführer Zeitverlag; Gerd Bucerius; Erol Etioglu, Generalkonsul der Türkei; Falk Ettwein; Gert Evers, 
Verkaufsleiter Hugo Pfohe Autohaus. 


F 

Ulrich Fabarius, Westdeutsche Landesbank Hamburg; Hkan Falck, Geschäftsführer HOLMEN Papier; Reinhard 
Fallak, Pressesprecher Hamburger Polizei; Dieter Farrenkopf, Oberbranddirektor Feuerwehr Hamburg; Peter- 
Michael Feege, Geschäftsführer Carl Bade; Dr. Zdenek Felix, Geschäftsführer Deichtorhallen: Edda Fels, Leiterin 
Information und Offentlichkeitsarbeit Axel Springer Verlag; Prof. Dr. Axel Feuss, Direktor Altonaer Museum: Günther 
Fielmann, Fielmann; Axel C. Filges, Präsident Hanseatische Rechtsanwaltskammer: Clemens Finkbeiner-Dege, 
Presse-sprecher Realisierungsgesellschaft Finkenwerder; Detlef Fischer, Senior Executive Vice President Europe 
EDS; Dirk Fischer, Landesvorsitzender CDU Hamburg; Joachim Fischer, Pressevertrieb Schwarz; Dr. Jörg Fischer, 
Geschäfts-führer Klinik ABC Bogen; Andreas Fischer-Appelt, Geschäftsführer Fischer Appelt Kommunikation: 
Bernhard Fischer-Appelt, Geschäftsführer Fischer Appelt Kommunikation; Herbert Flecken, Geschäftsführer Verlags- 
gesellschaft Madsack Hannover; Knut Fleckenstein, Geschäftsführer ASB; Michael Flöth, Hauptdarsteller Titanic: 
Ingo Fokken, Bürgermeister Geesthacht; Carolin Fortenbacher, Hauptdarstellerin MAMMA MIA: Roger Frach, 
Vorsitzender der Geschäftsführung Morgenpost Verlag; Udo Franke, Leiter Presse- und Informationsabteilung 
Holsten-Brauerei; Christopher Franzen, Geschäftsführer Frank Otto Medien Beteiligungsgesellschaft; Katrin Freund, 
Fraktion der Partei Rechtsstaatlicher Offensive; Wolf Freiherr von Freyberg, Ritter des Johanniterordens Hamburg; 
Dr. Michael Freytag, CDU-Fraktionsvorsitzender/Hamburgische Bürgerschaft; Wolfgang Friederichsen, Partner 
Papierhandel Gratenau & Hesselbacher; Joachim W. A. Friedrich, Vorstand Deutsche Muskelschwundhilfe: Uwe 
Friedrichsen, Schauspieler; Michael Fritz, Geschäftsführer Jones Lang LaSalle; Ulrike Fröhling, Mitgl. d. Geschäfts- 
leitung Zeitungsgruppe BILD; Uwe Frommhold, Managing Director D+J-Arena Hamburg; Norbert Frühauf, Frak- 
tionsvorsitzender der Partei Rechtsstaatlicher Offensive/Hamburgische Bürgerschaft; Rüdiger Fründ, Geschäfts- 
führer Stader Tageblatt; Hans-Jörg Fuchs, Direktor HSBC Trinkaus & Burkhardt; Prof. Hans-Werner Funke, Konzert- 
direktion Dr. Rudolf Goette; Rainer Funke, Abgeordneter des Deutschen Bundestages; Horst Fust, Journalist. 


G 

Christian Gaidies, Leiter Offsetdruck Axel Springer Verlag; Hans Joachim Gangloff, Geschäftsführer Bergedorfer 
Zeitung; Dr. Thomas Garms, Chefredakteur WELT am SONNTAG; Heike Gätjen, Autorin; Axel Gedaschko, Ober- 
kreisdirektor Landkreis Harburg; Ingrid Geest, geest & nocker Personalberatung; Ulrich Gehrhardt, Geschäftsführer 
Schleswig-Holsteinischer Zeitungsverlag; Dr. Hans-Jochen Gelberg, Präsident Apothekerkammer Hamburg; Prof. Dr. 
Otto Gellert, Wirtschafts-prüfer/Steuerberater; Doris Gercke; Dr. Rolf Gestefeld, Präsident Hamburgisches Oberver- 
waltungsgericht; Andreas Giercke, Becker Juweliere + Uhrmacher; Nicolaus Giercke, Becker Juweliere + Uhr- 
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macher; Hans-Georg Giese, Vorsitzender Verband des Lebensmittel-Einzelhandels; Ralph Giordano, Schriftsteller; 
Dr. Heinrich Glässgen, Kulturstiftung Hamburg; Thorsten Gloe, Geschäftsleiter Gerd Buss; Arun Kumar Goel, Gene- 
ralkonsul von Indien; Christa Goetsch, Vorsitzende GAL-Bürgerschaftsfraktion; Alfred Gögel, Harburger Schützen- 
gilde; Frank Göhre, Drehbuchautor; Lothar Golgert, Honorargeneralkonsul der Republik Guinea; Christian Gontard, 
Leiter Marktkommunikation Hamburger Verkehrsverbund; Bernhard Gooßen, Ltd. Polizeidirektor Wasserschutz- 
polizei; Friedrich Görtz, Schuhhaus Görtz; Ludwig Görtz, Schuhhaus Görtz; Lutz Gosewisch, Vorstand Get a head 
Recruitment Consultants; Patrick Gott, Geschäftsführer Operettenhaus; Jürgen Gotthardt, Honorarkonsul der Verei- 
nigten Republik Tansania; Dr. Gerd Götz, Leiter Unternenmenskommunikation Philips; Detlef Grade, Leiter Personal- 
wesen Peek & Cloppenburg; Michael Grahl, SAT 1 Redaktion Hamburg; Wolf-D. Gramatke, Great-Minds Consul- 
tants; Werner Grassmann, Geschäftsführer Abaton-Kino; C. Cornelius Grau, Geschäftsführer Gesellschafter D. CCG 
Beteiligung; Eva Graumann, Public Relation Reederei Hamburg Süd; Prof. Dr. Heiner Greten, Direktor des Zentrums 
für Innere Medizin UKE; Dr. Hannelore Greve, Unternehmerin + Mäzenin; Prof. Dr. Helmut Greve, Bauträger und 
Honorargeneralkonsul von Ungarn; Tim Greve, Geschäftsführer as.direkt; Viola Griehl, Leiterin Kommunikation und 
OA Universität Hamburg; Dr. Herbert Grimberg, Landesvorsitzender Gewerkschaft Nahrung-Genuss-Gaststätten; 
Ulrich Grobe, Geschäftsführer Industrie- und Handelskammer Elmshorn; Claus Grossner, Grossforschungs- und 
Informationsbureau Grossner; Hans-Joachim Grote, Bürgermeister Norderstedt; Dr. Hubertus Grote, Geschäfts- 
führer Kieler Nachrichten; Arndt Groth, Vorstandsvorsitzender Interactive Media CCCP; Dr. Jan Grotheer, Präsident 
Finanzgericht Hamburg; Martin Grudzinski, Geschäftsführer McCann-Erickson Hamburg; Holger Gruhnke, Bürger- 
meister Wentorf; Fritz Grupe, Geschäftsführer Kienbaum und Partner; Heinrich Grüter, Geschäftsführer Verband 
der Mittel- und Großbetriebe des Einzelhandels; Günther Gudert, Geschäftsführer Hamburger Rennclub; Dr. Friedel 
Gütt, Vorsitzender Hamburger Fußball-Verband. 


H 

Peer Haaks, Geschäftsführer Radio Energy 97,1; Bernd Habbel, Leitung Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Lufthansa 
Technik; Dr. Claus Hagenbeck, Hagenbecks Tierpark; Evelyn Hamann, Schauspielerin; Frauke Hamann, ZEIT- 
Stiftung; Dr. Hans H. Hamer, Verlagsleiter Auto BILD; Nils Hammermann, Bürgermeister Barmstedt; Rainer Hampp, 
Hampp Media; Prof. Dr. Ivar Hand, Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie UKE; Elisabeth Händel, Leitung 
Personalentwicklung/Personalbereich Hamburg Axel Springer Verlag; Prof. Dr. Karl-Werner Hansmann, Hamburger 
Universität Institut für Industriebetrieblehre; Susanne Hantel und Dr. Wolfgang J.A. Eckert, Leser; Christoph Graf von 
Hardenberg, Hamburgische Kulturstiftung; Goetz Graf von Hardenberg, Vorstandsmitglied Hanseatische Verlags- 
Beteiligung; Jörg Harengerd, Center-Manager ECE-Billstedt-Center; Berend Harms, Landrat Kreis Pinneberg; Hilke 
Harms, Bürgermeisterin Horneburg; Michael W. Harris, Personalberatung; Michael Hauptmann, Galerist; Werner 
Hauschild, Vorsitzender der Geschäftsführung Flughafen Hamburg; Prof. Werner Hay, Vorsitzender Deutsche 
Phonoakademie; Marlies Head, Geschäftsführerin Madison Hotel; Jens-Peter Hecht; Werner Heinecke, Juwelier C. 
H. Heinecke; Rolf Heineke, Geschäftsführer der Fachverbände des Hamburger Einzelhandels; Sebastian Heine- 
mann, General Manager Atlantic Hotel Kempinski; Hartmut Heinicke, Direktor Vereins- und Westbank; Cornelia und 
Christian Heinrich, Verleger Kieler Nachrichten; Joachim Heinsohn, Regionalleitung Nord Dresdner Bank; Florian von 
Heintze, Chefredakteur Funk Uhr/TVneu/Bildwoche; Volker Heinze, Kriminaldirektor Polizeidirektion Ost; Uwe Heit- 
mann, Chefredakteur Harburger Anzeigen und Nachrichten; Dr. Robert Heller, Staatsrat Finanzbehörde; Bernhard 
Hellriegel, Bezirksamtsleiter Hamburg-Harburg; Dr. Dieter Helmke, Vorstand Vertrieb Jungheinrich; Helmut Hempel, 
Bürgermeister Schwarzenbek; Sabine Hengesbach, Pressesprecherin Musikfest Hamburg; August-Wilhelm 
Henningsen, Vorstandsvorsitzender der Lufthansa Technik; Dr. Wilm Herlyn, Chefredakteur dpa; Eva Herman, 
Nachrichtensprecherin Tagesschau; Volker Herres, Chefredakteur NDR-Fernsehen; Andrä B. Herrmann, Presse- 
sprecher Panasonic Deutschland; Henrik Hertz, Arnold Hertz; Jürgen Heuer, Vorsitzender Landespressekonferenz 
Hamburg; Christian Heymann, Buchhandlung Heymann; Norman Hill, NDR Offentlichkeitsarbeit; Michael 
Hildebrandt, Marketing Director Stageholding Deutschland; Annette Hillebrand, Direktorin Akademie für Publizistik; 
Dr. Rainer Hillebrand, Mitglied des Vorstandes OTTO; Peter Hinrichs, Berenberg Bank Stiftung von 1990; Michael 
Hoffelder, Geschäftsführer Deutsche Bank; Bernd Hoffmann, Präsident HSV; Dr. Lutz Hoffmann, Arztlicher Direktor 
AK Barmbek; Hannelore Hoger, Schauspielerin; Carlheinz Hollmann, Fernsehjournalist; Lissy Holst, Leserin; 
Christoph Holstein, Pressesprecher des SPD-Landesverbandes Hamburg; Thomas Hölzchen, TMP worldwide 
Baumgartner Personalberatung; Dr. Dana Horakova, Präses der Kulturbehörde; Jens Horeis, Centermanager EKZ 
Hamburger Straße; Prof. Dr. Wilhelm Hornbostel, Direktor Museum für Kunst und Gewerbe; Henning Horstmann, 
Staatsrat Justizbehörde; Dominique Horwitz, Schauspieler; Klaus-Diether Hübenthal, Geschäftsleiter Parfümerie 
Douglas; Karsten Hügelmann; Rolf Hunck, Mitglied der Geschäftsleitung Deutsche Bank; Rainer Hupe, Direktor 
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Vertrieb und Marketing HanseNet Telekommunikation; Dr. Hans-Gerhard Husung, Präsident Hochschule für Ange- 
wandte Wissenschaften; Peter Huth, Leiter Regionalredaktion BILD Hamburg; Angelika Huusmann, Pressestelle der 
Verwaltungsgerichte. 


Prof. Dr. Gerd-Winand Imeyer, Honorargeneralkonsul der Republik Bulgarien; Dr. Thomas Immelmannn, Leiter 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Flughafen Hamburg; Jasna Ivir, Hauptdarstellerin MAMMA MIA. 


J 

Prof. Gisela Jaacks, Direktorin Museum für Hamburgische Geschichte; Karsten Jahnke, Konzertdirektion; Martin 
Jahrfeld, Journalist; Detlef Jahrke, Vorstand HanseMerkur Reisevers.; Dr. Fritz Jänicke, Chefarzt der Gynäkologie 
UKE; Bernd Janssen, Präsident Steuerberaterkammer Hamburg; Dr. Georg Jarzembowski, Mitglied des Euro- 
päischen Parlaments; Dr. Hans-Jochen Jaschke, Weihbischof von Hamburg und Schleswig-Holstein; Dr. Martin 
Jastorff, AS Promotions Axel Springer Verlag; Dr. Lothar Jene, Direktor Hamburgische Anstalt für Neue Medien; 
Christoph Baron und Julia Baronin von Jenisch; Heiko Jensen, Geschäftsführer Festival Kreuzfahrten; Maria Jepsen, 
Bischöfin für Hamburg, Edgar von Jhering, Leiter Kreiswehrersatzamt Hamburg; Hermann Jonas, Landesbereichs- 
führer Freiwillige Feuerwehr; Prof. Dr. Hans Dieter Jüde, Ärztlicher Direktor UKE; Dr. Christian Jürgens, Ärztlicher 
Direktor Berufsgenossenschaft Krankenhaus Boberg; Michael Jürgs, Autor. 


K 

Prof. Dr. Bernd Kabelka, Orthopäde; Robert Andre Kabs, Möbel Kabs; Diethart Kahlert, Bürgermeister Wedel: 
Ewald Kaiser, Vorsitzender der Geschäftsleitung Kühne & Nagel; Dr. Dieter Kakies, Rechtsanwalt; Ulf Kalkmann, 
Geschäftsführer Fachverbände des Hamburger Einzelhandels; Renate Kammer, Galeristin; Dr. Sieghard-Carsten 
Kampf, Arztlicher Direktor Marienkrankenhaus; Klaus Kämpfe-Burghardt; Magnus Kastner, Geschäftsführer 
G.F.M.O.; Hans-Bernd Kaufmann, Vorsitzender Fremdenverkehrsverband Lüneburger Heide; Peter Kaufmann, 
Personaldirektor Hamburg/Berlin Axel Springer Verlag; Christoph Keese, Chefredakteur Financial Times Deutsch- 
land, Dr. Horst Keiser; Peter Kellermann, Geschäftsführung Hamburger Verkehrsverbund; Dr. Jürgen Kellermeier, 
Programmdirektor NDR-Fernsehen; Dr. Konrad Kentmann, Hamburgische Landesbank Girozentrale; Helmuth Kern, 
senator a. D.; Ulrich Khuon, Intendant Thalia Theater; Johann Kick, Geschäftsführer Christ Juweliere + Uhrmacher: 
Hubert Kinzel, Geschäftsführer Buch- u. Presse-Großvertrieb Hamburg; Henning Kirsch, Präsident Landesarbeits- 
gericht Hamburg; Joachim A. Klähn, Pressesprecher Tchibo Holding; Jan Klarmann, Landesvorsitzender ASB 
Hamburg; Gustav Klein, Leiter Marketing, Vertrieb, Business Deutsche Telekom; Dr. Günther Klemm, Syndikus 
Handelskammer Hamburg; Günther Klenke; Curt Klews, Kapitänsbund Hapag-Lloyd; Jürgen Klimke, Mitglied des 
Deutschen Bundestages; Michael Klindworth, Personalleiter Hauni Maschinenbau; Dr. Thomas Klischan, Haupt- 
geschäftsführer NORDMETALL; Axel E. Kloth, Geschäftsführer Grossmann & Berger; Prof. Dr. Norbert Klusen, 
Vorstandsvorsitzender Techniker Krankenkasse Hamburg; Wilhelm Klüver, Vorsitzender Rickmer Rickmers Stiftung; 
Walter Knapper, Turnierdirektor am Hamburger Rothenbaum; Rudolf Knepper, Stellv. Vorstandsvorsitzender Axel 
Springer Verlag; Rüdiger Knott, NDR Hamburg-Welle 90,3; Olaf Knüppel, Geschäftsführer HSV-Handball; Joachim 
Knuth, Chefredakteur Hörfunk NDR; Prof. Dr. Ulrich Koch, Direktor der HNO-Klinik UKE; Dr. Ralf Kogeler; Bernd J. 
Kögler, Geschäftsführer HanseNet Telekommunikation; Hajo Köhler, Niederlassungsleiter Norddeutschland IKB 
Deutsche Industriebank; Arno Kolkmeyer, Leiter Personalmarketing Lufthansa Technik; Marc Kollenyi, Unilever 
Bestfoods Deutschland; Erich Kolss, Leser; Jens Konerding, MSBK proximity; Nessrin Gräfin zu Königsegg; Jürgen 
Könnecke, Geschäftsführer Thalia-Buchhandlung; Karin und Harry Koop, Inhaber Harry's Fliesenmarkt; Wolfram 
Kopetzky, Personalleiter Hapag Lloyd; Dr. Bernd Kortüm, Geschäftsführer Norddeutsche Vermögen Holding; Martin 
Köttering, Präsident Hochschule für Bildende Künste; Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Hein Kötz, Präsident Bucerius Law 
School; Arno Kowalski, Bürgermeister Barsbüttel; Wolfgang F. Kraft, Vorstand Ev. Stiftung Alsterdorf; Matthias 
Krämer, Fliegende Bauten; Prof. Gernot Krankenhagen, Leiter Museum der Arbeit; Dr. Klaus Krause, Verleger 
Goslarsche Zeitung; Thomas Krause, Center-Manager Elbe-Einkaufszentrum; Dr. Andrzey Kremer, Generalkonsul 
von Polen; Ulrich Kresse, Olympia 2012; Kurt Kröger, Geschäftsführer Ernst Dello; Christian Krug, Chefredakteur 
MAX; Roland Krügel, Bürgermeister Tornesch; Christian Krüll, Autobetriebe Motor-Company; Stephan Krüll, Auto- 
betriebe Motor-Company; Meinhart Krumrei, ECE Projektmanagement; Dr. Christoph Krupp, Bezirksamtsleiter 
Bergedorf; Helmut Kruschak, Gesamt-Betriebsratsvorsitzender Axel Springer Verlag; Prof. Dr. Karl-Heinz Kuck, 
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Leiter der Kardiologie AK St. Georg; Hans-Georg Kuhlmann, Geschäftsführer Privates Anlage Management, 
Katharina Kühn, Basketball SC Rist Wedel; Klaus-Michael Kühne, Kühne & Nagel; Holger Kuhrt, Geschäftsführer 
PWU PersonalMarketing; Dr. Bernd Kundrun, Vorstandsvorsitzender Gruner + Jahr; Dr. Rolf Kunisch, Vorstands- 
vorsitzender Beiersdorf: Andreas Künne, Ltg. Presse Operettenhaus; Harald Kuppek, Chefredakteur Computer BILD 
Computer BILD-Spiele; Jack F. Kurfess, Geschäftsführer Deutsches Schauspielhaus; Ildiko, von Kürthy, Schrift- 
stellerin; Otmar Kury, Vizepräsident Hanseatische Rechtsanwaltskammer; Dr. Roger Kusch, Präses der Justiz- 
behörde; Hans-Jürgen Kütbach, Bürgermeister Bad Bramstedt. 


L 

Jochen Laabs, Geschäftsführer Thalia-Buchhandlung; Dieter H. Laarmann, Leitung Verwaltung Axel Springer Verlag; 
Hans-Peter Labin, Vorsitzender der Geschäftsführung Ludwig Görtz; Prof. Dr. Lutz Lachenmayer, Chefarzt Neuro- 
\ogie AK Barmbek; Rainer Lammel, Verkaufsleitung Nord TUI Deutschland; Peter Landmann, Vorsitzender RDM- 
Landesverband Hamburg; Michael Lang, Direktor Komödie Winterhuder Fährhaus; Ekkehard Lange, Bereichsleiter 
Nord- und Ostdeutschland TUI Leisure Travel; Rudolf Lange, Präses der Behörde für Bildung und Sport; H.-E. 
Langemaack, Geschäftsführer RDM; Jürgen Langer, Vorstand Tourismus-Verband Hamburg; Louwrens Lange- 
voort, Intendant Hamburgische Staatsoper; Oliver Lanzrath, Geschäftsführer Peugeot Hanse Niederlassung 
Hamburg; Jörg Lathwesen, ESKOM Partner Kommunikation; Reiner Latsch, Konzernleitung für Hamburg und 
Schleswig-Holstein Deutsche Bahn; Prof. Dr. med. Rainer Laufs, Direktor Medizinische Mikrobiologie UKE; Prof. Dr. 
Peter Layer, Ärztlicher Direktor Israelitisches Krankenhaus; Vicky Leandros, Sängerin; Volker Lechtenbrink, 
Schauspieler; Dr. Thomas Ledermann, Geschäftsführer Hanseatische Wertpapierbörse; Prof. Dr. Reiner Lehberger, 
Leiter Hamburger Schulmuseum; Dr. Andreas Leimbach, Mitglied der Regionalleitung Nord Dresdner Bank; Dierk 
Lemcke, Verlag St. Gertrude; Dr. Joachim Lemppenau, Vorstandsvorsitzender Volksfürsorge Holding; Laurenz und 
Gabi Lenffer, Lenffer Porzellanhaus; Siegfried Lenz, Schriftsteller; Ulrich Lenze, Geschäftsführer Cinecentrum, 
Jochen Leonhard, Geschäftsführer Theater Neue Flora; Claudia Leske, Geschäftsführerin Alsterhaus; Rolf Leuchten- 
berger, Präsident Zentralverband Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe; Peter Lewandowski, Chefredakteur GALA; 
Stefan Lewerenz, Chefredakteur Journal für die Frau; Guido J. Leyh, Personalberatung Guido J. Leyh & Partner; 
Lucie D. Liedtke, Atlantic Hootel; Dr. Claus Liesner, Geschäftsführer Asset-Management-Consulting; Robert Limper, 
Geschäftsführer Radio Marketing Service; Johann C. Lindenberg, Vors. d. Geschäftsf. Unilever Deutschland; Elisa- 
beth Lingner, Synodal-Präsidentin der Nordelbischen Kirche; Wolfgang Linnekogel, Geschäftsführer Fachverbände 
des Hamburger Einzelhandels; Ted Linow, Mega-Models; Klaus Lippert, Leiter Broadcast Axel Springer Verlag; 
Corny Littmann, Schmidt Theater/Präsident FC St. Pauli; Detlev von Livonius, Direktor Wirtschaftspolitik u. Kommu- 
nikat OTTO: Prof. Heinz Lohmann, Vorstandsvorsitzender Landesbetrieb Krankenhäuser Hamburg; Peter Lohmeyer, 
Schauspieler; Dr. Mario Lovon Ruiz-Caro, Generalkonsul von Peru; Ernst-F. Lübcke, Geschäftsführer Schleswig- 
Holsteinischer Zeitungsverlag; Dr. Martin Lüdiger, Direktor Sparkasse Stormarn; Heinz Lüers, Vorsitzender des 
Vorstandes Sparkasse Harburg-Buxtehude; Manuela Lundgren, NDR-Journal; Gerrit Luth, Gebietsleiter Nissan 
Motor Deutschland: Hannelore und Herbert Lütten, Lütacofrucht Warenhandel; Prof. Dr. Dieter S. Lutz, Institut für 
Friedensforschung und Sicherheitspolitik Uni Hamburg. 


M 

Dominico Madile, Geschäftsführer Magna Global; Jasmin Madwar, Hauptdarstellerin TITANIC; Thomas Magold, 
Niederlassungsleiter BMW Niederlassung Hamburg; Dr. Willfried Maier, Senator a. D.; Uta Manninger, Geschäfts- 
führerin Form, Internationale Möbel; Dr. Jürgen Mantell, Bezirksamtsleiter Eimsbüttel; Volkwin Marg, Architekt, 
Henrik Marks, Marks Einrichtungen; Joachim Marks, Möbelpark Sachsenwald; Holger Martens, Leiter Zentralbüro 
Zeitungen Axel Springer Verlag; Hans-Jörg Martin, Niederlassungsleitung BMW Hamburg; Dr. Günter Maschke, 
Personal-direktor Gruner & Jahr; Hans-Ludolf Matthiessen, Geschäftsführer Hamburger Trabrenngesellschaft; Dr. 
Andreas Mattner, MdHB, Managing Director ECE Consulting; Klaus May, Stellv. Senatssprecher; Dieter Medow, 
Geschäfts-führer UPM-Kymmene Sales; Dr. Uwe Mehrtens, Präsident AGA Unternehmens- und Arbeitgeberverband; 
Dieter Meichsner, Schriftsteller; Detlef Meierjohann, Staatsoperndirektor Hamburger Staatsoper, Prof. Dr. Thomas 
Meinertz, Direktor Kardiologie UKE; Klaus Meister, Staatsrat Behörde für Soziales und Familie, Wolfgang Meister, 
Personalleiter Olympus Optical (Europe); Peter Melosch, Ludwig Melosch Vertriebsgesellschaft; Fritz Horst 
Melsheimer, Vorstandsvors. HanseMerkur Versicherung; Fritz Horst Melsheimer, Vorstandsvorsitzender Hanse- 
Merkur Versicherungsgruppe; Karlheinz Mentzel, Bürgermeister Oststeinbek; Gerhard Menzel, Geschäftsführungs- 
bereich Personal und Recht Axel Springer Verlag; Angelika Mertens, Parlamentarische Staatssekretärin, Mario 
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Mettbach, Präses der Behörde für Bau und Verkehr; Andreas J. Meyer, Verleger Merlin Verlag; Horst Meyer, Spiele 
für Hamburg 2012; Klaus Meyer, Erster Vorsitzender Norddeutscher- und Flottbeker Reiterverein; Dr. Jann Meyer- 
Abich, Präsident des Rechnungshofs; Hubertus Meyer-Burckhardt, Vorstandsmitglied Axel Springer Verlag; Egbert 
Meyer-Lovis, Pressesprecher Deutsche Bahn; Christine Meyn, Möbel Meyn; Thomas R. Michahelles, Mitglied der 
Geschäftsleitung MARSH; Ulf Michels, Direktor Karstadt Warenhaus; Jens Michow, Präsident IDKV Bundesverband 
der Veranstaltungswirtschaft; Dr. Thomas Mirow, Corporate Projects; Werner Mitsch, Bürgermeister Bargteheide: 
Christa und Eberhard Möbius, Das Schiff; Dr. Heinzpeter Moecke, Ärztlicher Direktor Klinikum Nord: Dr. Lutz 
Mohaupt, Hauptpastor St. Jacobi; Dirk Christian Möhrle, Inhaber Max Bahr Baumärkte; Franz-Josef Möllenberg, 
Erster Vorsitzender der Gewerkschaft Nahrung-Genuss-Gaststätten; Dr. Frank Ulrich Montgomery, Vorsitzender 
des Marburger Bundes; Dr. Rainer Moritz, Verlagsleiter Hoffmann und Campe; Wieland Mozdzynski, Leiter 
Bundesgrenzschutzamt Hamburg; Stefan Mrositzki, Personalleiter Fielmann-Verwaltung; Dr. Jens Müffelmann, Leiter 
Unternehmensentwicklung/AS Venture Axel Springer Verlag; Farid Müller, Vizepräsident der Hamburgischen 
Bürgerschaft; Gerhard Müller, Leiter Polizeidirektion West; Martina Müller, MORE GmbH für Radio Hamburg und 
Oldie 95; Peter Paul Müller, Vizepräsident Hamburgische Bürgerschaft; Wolfgang Müller, Geschäftsführer Kaufhof 
Warenhaus; Prof. Dr. Elisabeth Müller-Luckmann, Dipl.-Psychologin; Burkhardt Müller-Sönksen, Vorsitzender der 
FDP-Bürgerschaftsfraktion; Vera Munro, Galeristin; Dr. Ulrike Murmann, Sprecherin von Bischöfin Jepsen. 


N 

Dr. Darjusch Nadjmi; Udo Nagel, Polizeipräsident; Linda Naujok, Mega-Models; Steffen Naumann, Vorstandsmit- 
glied Axel Springer Verlag; Prof. Klaus-Peter Nebel, Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Beiersdorf: Prof. 
Christian Nedeß, Präsident TU Hamburg-Harburg; Dolliver Nelson, Präsident Internationaler Seegerichtshof; Dr. 
Karl Ness, Präsident Der Club an der Alster; Holger von Neuhoff, Ausstellungskonzepte; Manfred Nielen, Presse- 
sprecher Erzbistum Hamburg; Franz Nienborg, Vorstandsmitglied PwC Deutsche Revision; Christian Nienhaus, 
Verlagsgeschäftsführer Zeitungsgruppe BILD; Russalka Nikolov, Wissenschaftl. Institut für Schiffahrts- u. Marine- 
geschichte; Dr. Kai Nitschke, Sprecher der Justizbehörde; Horst-Werner Nitt, Bürgermeister Pinneberg; Herbert 
von Nitzsch, Vorstandsvorsitzender Blohm + Voss; Alexander Nolte, Pressegroßvertrieb Franz Maurer Nachfolger; 
Dr. Ingrid Nümann-Seidewinkel, Senatorin a. D.; Thomas Nünning, Gebr. Niessing; Walter Nussel, Bürgermeister 
Trittau. 


O 

Dr. Arndt-Heinrich von Oertzen, Geschäftsführer TT-Line; Vural Öger, Öger Tours; Kai-Volker Öhlrich, Präsident 
Landgericht; Rainer Ohlsen, Präsident Grenzschutzpräsidium Nord; Hartmut Ohm, medien aktuell: Dr. Christian 
Olearius, M. M. Warburg; Dr. Martin Ollendorff, Leiter der Niederlassung Hamburg BHF-Bank; Prof. Dr. Horst W. 
Opaschowski, Wissenschaftlicher Leiter BAT Freizeit-Forschungsinstitut; Prof. Dr. Jörg Ostermeyer, Chefarzt der 
Herzchirurgie AK St. Georg; Wolfgang Otte, Leiter Presse- und Offentlichkeitsarbeit Volksfürsorge; Dr. Albert Otten, 
Famous Project; Ludwig von Otting, Kaufmännischer Direktor Thalia Theater; Frank Otto, Frank Otto Medien. 


P 
Dr. Eckard Pahlke, Vorsitzender Mieterverein zu Hamburg; Detlef Palm, Bürgermeister Reinbek: Dr. Andrea Partikel, 
Leiterin Gesellschafts- und Kartellrecht Axel Springer Verlag; Stefan Paul, Direktor Bankhaus Sal. Oppenheim; Rose 
Pauly, Vizepräsidentin Hamburgische Bürgerschaft; Dr. Ernst-Josef Pauw, Generalbevollmächtigter Bankhaus 
Hermann Lampe; Sibilla Pavenstedt, Modedesignerin; Alfons Pawelczyk, Generalrepräsentant DaimlerChrysler; 
Joachim Pawlik, Pawlik Consulting; Hans G. Payer, Vorstand Germanischer Lloyd; Ursula Pepper, Bürgermeisterin 
Ahrensburg; Dr. Lore Maria Peschel-Gutzeit, Senatorin a. D.; Gerhard Peter, Vorstandsmitglied EDEKA; Hans- 
Joachim Peters, AWS Werbeagentur Peters & Abraham; Heinz Peters, Geschäftsführer Autobetriebe Motor- 
Company; Ingo C. Peters, Direktor Hotel Vier Jahreszeiten; Klaus-Dieter Peters, Vorstand HHLA; Richard Peters, 
Ltd. Polizeidirektor Landeseinsatzdirektion; Uwe Petersen, Präsident Endo-Surgery-Europe; Gunter Peus, Journalist: 
Bolko Graf von Pfeil, Vorsitzender Vereinigung Hamburger Schiffsmakler; Dr. Ulrich Philipp, Leitender Chefarzt 
Bundeswehrkrankenhaus Hamburg; Dr. Theo Piegler, Ärztlicher Direktor Bethesda AK Bergedorf; Dr. Matthias 
Pietsch, Vorstandssprecher LBS Bausparkasse Hamburg; Dieter Pille, Filmpromoter; Dr. Ruth Pinnau; Norbert A. 
Platt, Vorsitzender der Geschäftsführung Montblanc International; Frithjof Plautz, Verlagsleiter Ostsee-Zeitung; 
Jobst Plog, Intendant Norddeutscher Rundfunk; Klaus Plöger, Landrat Kreis Stormarn; Günter Ploß, Leiter der 
Ersatzkassenverbände in Hamburg; Wolfgang Poppelbaum, Vorsitzender des Vorstandes Hamburger Feuerkasse; 
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Joachim Preigschat, Geschäftsführer Text Verlag; Hans-Detlef Pries, Amrop-International Muldner & Partner; Günter 
Prinz: Erhard Pumm, Vorsitzender Deutscher Gewerkschaftsbund Kreis Hamburg. 


Q 


Regina Quast, Personaldirektorin Axel Springer Verlag. 


R 

Dr. Heiko Raabe, Präsident Amtsgericht Hamburg; Wolfgang Radau, Geschäftsführer UBI Personalberatung, 
Ludwig Rademacher; Jan Peter Radtke, Geschäftsführer Andresen & Jochimsen; Wolfgang Raike, Geschäftsf. Raike 
Kommunikation: Christa Randzio-Plath, Mitglied des Europäischen Parlaments; Annette Gräfin von Rantzau; 
Heinrich von Rantzau, Geschäftsführer Deutsche Afrika-Linien; Wilhelm Rapp, Präsident Hanseatisches Ober- 
landesgericht; Uwe Rathjen, Mitglied der Geschäftsleitung Aon Jauch & Hübner, Prof. Dr. Hermann Rauhe, 
Präsident der Hochschule für Musik und Theater; Dr. Holgar Raulf, Bucerius Law School Hochschule für Rechts- 
wissenschaft: Horst Rechenberg, Geschäftsführer Raffay; Eckhard Redlich, Kanzler der Universität der Bundes- 
wehr Hamburg; Dr. Hans-Joachim Reh, Vorstand Hamburgische Electricitätswerke; Peter Rehaag, Präses der 
Behörde für Umwelt und Gesundheit; Uwe Rehders, Bürgermeister Glinde; Helmut Reichardt, Grendel & Henke; 
Andreas Reichel, Leiter Niederlassung Hamburg IBM Deutschland; Dirk Reimers, Vorsitzender des Polizeivereins; 
Ernie Reinhardt/Lilo Wanders, Entertainer/In; Johann-Stephan Reith, Honorargeneralkonsul von Malta; Dr. 
Hermann M. Remaklus, Vorstandsvorsitzender Deutsche Genossenschafts-Hypothekenbank; Kai Hinrich Renner, 
Der Kontakter: Dr. Michael Reusch, Präsident Ärztekammer Hamburg; Volker Richter, Geschäftsführer Spielbank 
Hamburg; Dirk Riechmann, Geschäftsführer Möbel Schulenburg; Prof. Dr. Peter Riedesser, Direktor für Psychiatrie 
und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters UKE; Rolf-Peter Rocke, Präsident ADAC Hansa; Berndt Röder, 
Erster Vizepräsident Hamburgische Bürgerschaft; Jürgen Rodewald, Personaldirektor Hamburger Sparkasse; 
Hartwig Roggenbuck, Personalleiter Condor Allgemeine Versicherung, Dr. Jens Röh, Präsident Hamburgische 
Notarkammer; Jürgen Roland und Ehefrau, Regisseur; Gernot Romann, Programmdirektor Hörfunk NDR; Thorsten 
Römer, Geschäftsführer Harburger Anzeigen und Nachrichten; Michael Rook, Geschäftsführer Media Markt & 
Saturn; Henning Roscholl, Norddeutscher Regattaverein; Wolfgang Rose, Landesvorsitzender Ver.di, Andreas Rost, 
Vorsitzender des Vorstandes Holsten-Brauerei: Gerhard Rötters, Niederlassungsleiter DaimlerChrysler Hamburg; 
Waltraut Rubien, 1. Vorsitzende der Deutsch-Israelischen Gesellschaft; Dr. Roland Rückel, Syndikus Handels- 
kammer Hamburg; Bodo Rückert, Geschäftsführer DTZ Zadelhoff Tie Leung; Michael Rzesnitzek, Managing Director 
Fincancial Times Deutschland. 


S 

Dr. Kurt Sabathil, Geschäftsführer Ostsee Zeitung; Prof. Dr. Roland Salchow, Staatsrat Behörde für Wissenschaft 
und Forschung; Martin Salzmann, Pressegroßvertrieb Franz Maurer Nachfolger GmbH; Axel Sanders, Geschäfts- 
führer Norddeutsche Innovations- und Beteiligungsgesellschaft; Klaus Sandhof, Geschäftsführer Kaufhof Waren- 
haus: Prof. Armin Sandig, Präsident Freie Akademie der Künste; Kay E. Sattelmair, Präsident Zeitungsverleger- 
verband Hamburg; Tim Sauerwein, Moderator Hamburg 1; Michael Saure, Geschäftsleiter C & A Brenninkmeyer; 
Walter Saxe, Geschäftsführer Media Markt; Bettina und John Prinzessin u. Prinz zu Sayn-Wittgenstein; Günter 
Schadwinkel, Bürgermeister Neu Wulmstorf; Angelika Schaft, Randstad-Organisation für Zeit-Arbeit; Herbert 
Schalthoff, Chefredakteur Hamburg 1; Horst Scharbau, Möbelhaus Scharbau; Volker Scharninghausen, new 
business Verlag; Anja Schattschneider, Vorstandsmitglied Hamburger Spendenparlament, Ursula Schega; Horst 
Paul Scherf, Scherf & Partner; Dr. Horst Schierholt, Notar; Ronald Barnabas Schill, Zweiter Bürgermeister der 
Freien und Hansestadt Hamburg; Volker Schlegel, Staatsrat Wirtschaftsbehörde; Günter Schliewiensky-Cornils, 
Personalleiter Edding; Thomas Schmalfuß, Geschäftsführer stiiwerk Center-Management, Hannelore Schmidt; Hans- 
Walter Schmidt, Geschäftsführer Raffay; Dr. Lothar Schmidt, Dr. Schmidt & Partner; Prof. Dr. Hans-Jörg Schmidt- 
Trenz, Hauptgeschäftsführer Handelskammer Hamburg; Willi Schmitt, Chefredakteur Sport BILD; Christian Schnee, 
Senatssprecher; Prof. Dr. Uwe M. Schneede, Direktor Hamburger Kunsthalle; Horst Schneemann, Ratsvorsitzender 
Seevetal: Axel Schneider, Intendant Altonaer Theater; Prof. Eberhard Schneider, Arztlicher Direktor AK Harburg; 
Georg Schneider, Geschäftsführer SAT.1 Norddeutschland; Dr. Ralt Schneider, Verband Deutscher Reeder; Birgit 
Schnieber-Jastram, Präses der Behörde für Soziales und Familie; Prof. Dr. Hasso Scholz, Institut für Experimentelle 
und Klinische Pharmakologie und Toxikologie UKE; Rainer Schöndube, Vorstand Germanischer Lloyd; Dr. Georg 
Schöning, Vorstandsvorsitzender RWE Dea; Peter M. Schöning, Aufsichtsratschef Hanseatic Trade Center; Dr. 
Hans-Hermann Schrader, Hamburgischer Datenschutzbeauftragter;, Martin Schrader, Wochenblatt Verlag 
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Schrader; Thomas Schreitmüller, Bürgermeister Tangstedt; Udo Schrieber, VDM-Vorsitzender; Dirk Schröder, 
Geschäfts-führer Peek & Cloppenburg; Jürgen Schröder, Geschäftsführer Stage Holding; Manfred Schröter, NDR 
Leiter Hamburger Journal; Dr. Rainer Schubach, Vorstandssprecher Hamburgische Electricitätswerke: Rolf Schübel, 
Filmregisseur; Beate Schubert-Lüthans, SCS Personalberatung; Nikolaus W. Schües, Vize-Präses der Handels- 
kammer Hamburg; Horst Schüler, Autor; Prof. Dr. Stephan Schüller, Vorstandssprecher Vereins- und Westbank: Dr. 
Hans-Jürgen Schulke, Leiter d. Sportamtes Hamburg; Gerhard Schulte, Pressesprecher Zoll Oberfinanzdirektion 
Hamburg; Dr. Jan Schulte-Kellinghaus, Leiter NDR Talk-Redaktionen; Klaus-Peter Schulz, Geschäftsführer Optimum 
Media Direction; Peter Schulz, Erster Bürgermeister a. D.; Dr. Stefan Schulz, Staatsrat Baubehörde: Dr. Manfred 
Schulze, Geschäftsführer SCS Personalberatung; Dieter Schulze van Loon, Molthan van Loon Communications 
Consultants; Dieter Schütt, Personalleiter Helm; Holger Schütt, Schütt Optik; Hella Schwemer-Martienßen, Hambur- 
ger Öffentliche Bücherhallen; Karin Schwemin, Vorsitzende des Vorstandes ADK Hamburg; Stephan Schwenk, 
Geschäftsführer Radio Hamburg; Christian Seeler, Intendant Ohnsorg-Theater; Uwe Seeler: Lutz E. seelig, Künstl. 
Leiter MAMMA MIA; Rolf Seelmann-Eggebert, NDR Chefkorrespondent; Conrad Seiffert, Norske Skog Deutsch- 
land; Karl Dietrich Seikel, Geschäftsführer Spiegel Verlag; Sara Sello, Kunsttreppe; Susanne Semmroth, Kempinski 
Hotel Atlantic; Günter Sendimeier, Geschäftsführer McCann-Erickson Hamburg; Michael Senger, Geschäftsführer 
Karstadt Warenhaus; Prof. Dr. Bernhard Servatius; Jobst Siemer, Aufsichtsratsvorsitzender Exxon Mobil Central 
Europe Holding; Gabriele Siemers-von Loeper, Galerie von Loeper; Dagmar Sikorski, Musikverlage H. Sikorski; 
Hans-Jürgen Simmersbach, Geschäftsführer Hamburger Volksbühne; Dr. Martina Sitt, Stellv. Direktorin Hamburger 
Kunsthalle; Karl-Heinz Söhler, Autor; Helmut Sommer, Distriktleiter Ford Werke; Peter Sommer, Bürgermeister 
Apensen; Dr. Sabine Sommerkamp-Homann, Honorarkonsulin der Republik Lettland; Sylvia Sonnemann, Presse- 
referentin Hamburger Mieterverein; Andreas Spaeth, Medium Magazin; Clemens Spiegelhalder, Niederlassunggsleiter 
Citron Commerce GmbH Köln; Gerd Spilker, Chefredakteur Ostsee Zeitung; Uwe von Spreckelsen, Center-Manager 
Hanse-Viertel; Dr. Wolfgang Sprekels, Präsident Zahnärztekammer Hamburg; Michael Spreng; Axel Sven Springer, 
Aufsichtsratsmitglied Axel Springer Verlag; Dietmar Stadie, Bürgermeister Rosengarten; Susan Stahnke und 
Thomas Gericke; Benedikt Stampa, Geschäftsführer Musikhalle Hamburg; Patrick Stanke, Hauptdarsteller Titanic: 
Dr. Dorothee Stapelfeldt, Präsidentin Hamburgische Bürgerschaft; Prof. Dr. Willy Starck, Diplom-Psychologe; Nils 
Olav Stava, Generalkonsul von Norwegen; Manfred & Sigrid Steffen, Schauspieler; Norbert Stein, Bürgermeister 
Buchholz, Dr. Friedhelm Steinberg, Vorstandsmitglied Hamburger Sparkasse; Grekgor Stemmile, Mitgl. d. 
Geschäftsf. Zeitungsgruppe BILD; Rüdiger Stettinski, Chefredakteur text intern; Claus Stiehm, pa geest publishing & 
advertising, Günter Stiller, Autor; Otto Stöben, Vorsitzender RDM-Landesverband Schleswig-Holstein; Christoph 
Störmer, Hauptpastor St. Petri; Peter Strahlendorf, Verlag New Business; Gerhard Strate, Rechtsanwalt: Prof. 
Thomas Straubhaar, Präsident Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Archiv:; Carsten Strese, Geschäftsführer Saturn- 
Electro-Handel; Tom Stromberg, Intendant Deutsches Schauspielhaus; Katja Strömich, Geschäftsführerin Oldie 95,0: 
Wolfgang Struve, Geschäftsführer Schlemmermärkte; Alexander Stuhlmann, Vorsitzender des Vorstandes Ham- 
burgische Landesbank Girozentrale; Wolfgang Sturm, Leiter Stabsstelle des Vorstandsvorsitzenden Axel Springer 
Verlag; Detlef von Stürmer, Betriebsratsvorsitzender Hamburg Axel Springer Verlag; Arno Surminski, Autor; Stephan 
Swinka, Mitglied des Vorstandes Tchibo. 


T 
Peter Tamm, Verleger, Kay Tangermann, Kay Tangermann Werbeagentur; Hadi Teherani, Architekt: Wolfgang 
Teichert, Ltd. Direktor der Evangelischen Akademie Nordelbien; Clemens Teichmann, Leiter NDR Talk Show: Prof. 
Dr. W. Teichmann, Chefarzt für Allgemein- und Viszeralchirurgie AK Altona; Knut Terjung, Leitung ZDF-Studio 
Hamburg, Knut Teske, Leiter Journalistenschule Axel Springer Verlag; Karl Gustav Tewes, Bürgermeister Uetersen; 
Manfred von Thien, Chefredakteur Lübecker Nachrichten; Edwin C. Thies, Harburger Schützengilde; Armin Thorn, 
Geschäftsführer 1000 Töpfe; Myrtha Thüler, Stellv. Generalkonsulin der Schweiz: Dr. Alexander Tiedtke, Willy 
Tiedtke; Hans-Jakob Tiessen, Geschäftsführer Hamburger Gaswerke; Bettina Tietien, NDR Fern-sehen: Peter Till, 
Leser; Astrid Timm; Rainer Timmermann, Bürgermeister Seevetal; Heinrich A. und Birte Toepfer, Toepfer Transport 
GmbH/Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.; Prof. Gyula Trebitsch, Trebitsch Produktion Holding; Katharina M. Trebitsch, 
Vorsitzende der Geschäftsführung Trebitsch Produktion Holding; Bernhard von Treuenfels; Dr. Thomas Tribius, Chief 
Information Officer (CIO) Axel Springer Verlag; Ivo von Trotha, Präses Kollegium der Oberalten: Achim Twardy, 
Vorstand Zeitungen Gruner + Jahr. 


U 
Karin Uebel-Lund, Inhaber Eichthal; Gerd Uecker, Vorsitzender Hamburgischer Anwaltverein: Peter Uhlenbroock, 
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Grundeigentümer-Verband Hamburg; Angela Uhlig-van Buren, Generalstaatsanwältin Hanseatisches Oberlandes- 
gericht; Prof. Dr. Kurt Ullrich, Direktor Kinderklinik UKE; Ingrid Unkelbach, Leiterin Olympia-Stützpunkt. 


V 

Heino Vahldieck, Leiter Landesamt für Verfassungsschutz; Isabella Vertes-Schütter, Ernst-Deutsch-Theater, Peter 
Vietzen, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer; Britta Vogelbacher, Geschäftsführerin EXACT Personalmarketing und 
Werbeagentur; Dirk Völkel, Geschäftsführer BBE Projektmanagement; Christian Völkers, Engel & Völkers; Renate 
Vorbeck, Fördergem. Kinder-Krebs-Zentrum; Dr. Henning Voscherau, Erster Bürgermeister a. D.; Peter Voss, 
Präsident Der Hamburger und Germania Ruder Club; Ulrich Voswinckel, Vorsitzender Körber Stiftungsrat. 


Ww 

Eugen Wagner, Senator a. D.; Ulrich Waller, Künstlerischer Leiter Hamburger Kammerspiele; Jani Walsch-Weber, 
Resident Director Stageholding Deutschland; Erik Walter, Geschäftsführer Sport-Scheck; Gerd Walter, Deutsche 
Druck- und Verlagsgesellschaft; Jörn Walter, Oberbaudirektor Behörde für Bau und Verkehr, Manfred Walter, 
Geschäftsführer MTH Motor-Technik-Handelsgesellschaft; Josef Waltl, Vorsitzender der Geschäftsführung 
Deutsche Shell; Dr. Hajo Wandschneider, Rechtsanwalt; Dr. Justus R. G. Warburg, Präsident Deutsch-Schweizeri- 
sche Gesellschaft Hamburg; Max M. Warburg, M. M. Warburg; Olaf Warzecha, Centerverwaltung Wandsbek Markt 
Quarree: Dr. Harald Wauschkuhn, Rechtsanwalt; Jürgen Weber, Vorsitzender des Vorstandes Deutsche Lufthansa; 
Wilfried Weber, Geschäftsführer Hamburger Bücherstube Felix Jud; Günther Wedderien, Absalom-Stiftung der 
Freimaurer; Dr. Dieter Wedel, Regisseur; Dr. Joachim Wege, Verbandsdirektor Verband Norddeutscher Wohnungs- 
unternehmen; Thomas Wegner, Kulturmanager; Bernd Wehmeyer, Team-Manager HSV; Werner Weidemann, 
Präsident Deutsches Rotes Kreuz Hamburg; Michael Weidmann, Präses Hamburgische Bürgervereine; Werner 
Weimann, Mitglied der Geschäftsleitung Commerzbank Hamburg; Joachim F. Weinlig-Hagenbeck, Hagenbecks 
Tierpark; Peter-Jürgen Weise, Geschäftsführer Raffay Smart City Hamburg, Prof. Dr. Thomas Weise, Fachhoch- 
schule f. Öffentl. Verwaltung; Werner Weisenburger, Kommandeur Panzergrenadierbrigade 7; Wilhelm Welling, 
Geschäftsführer Centro Automobile; Walter Wellinghausen, Staatsrat Innenbehörde;, Kim-Eva \Wempe, 
Feinuhrmacher und Juwelier; Dr. Thomas Wengenroth, Kress Report; Ursula Wertnig-Sonnenberg, Geschäftsführe- 
rin UBI Media; Dr. Wolfgang Wesiack, 2. Vorsitzender Kassenärztliche Vereinigung Hamburg; Dr. Wilhelm Wessel, 
Rechtsanwalt; Jutta Weßling, DaimlerChrysler Hamburg; Eckart Westphalen, Vorstandsmitglied SIGNAL IDUNA 
Gruppe; Sabine Annette Westphalen, Pressesprecherin Hanseatisches Oberlandesgericht; Anika Wichert, Presse- 
referentin Behörde für Soziales und Familie; Ulrich Wickert, NDR Tagesthemen; Rolf Wickmann, Vorstand Zeit- 
schriften Inland Gruner + Jahr; Gardy Wiechern, Galerie Wiechern; Eckhard Wiese, Direktor Niederlassung Hamburg 
Adecco Personaldienstleistungen; Ulrich Wiggers, Hauptdarsteller Mamma Mia; Dr. Fred Wilsdorf, Direktor Finanz- 
und Rechnungswesen/Zentr. Controlling Axel Springer Verlag; Andreas Witkowski, Geschäftsführer Hotel Inter- 
Continental; Dr. Annegret Witt-Barthel, Erste Vorsitzende Journalisten-Verband Hamburg; Jochen Witte, Vorstands- 
chef Poet Software: Klaus Martin Wolff, K.M. Wolff Werbeagentur; Klaus Wollny, Hanseatische Konzertdirektion; 
Herbert Woodtli, Direktor Zentrales Beschaffungswesen Axel Springer Verlag; Jens Wrage, Vorstand HADAG 
Seetouristik und Fährdienst: Dr. Götz Wricke, Vorsitzender des Vorstandes Hamburg-Mannheimer; Dr. Philipp 
Wrieden, Bürgermeister Bad Oldesloe; Alfred Wurm und Frau Ingeborg. 


Z 

Carola Zehle, Geschäftsführerin Carl Tiedemann Stauerei; Dr. Wolfram Zerbst, Geschäftsführungsbereich Marketing- 
Service Axel Springer Verlag; Lebrecht von Ziehlberg, Verleger Uetersener Nachrichten; Dr. Michael Zinke, 
Bundesverband der Kinder- und Jugendärzte; Stephan Zirpel, Geschäftsführer Naturschutzbund Deutschland, 
Elmar Zitz, Elmar Hertzog und Partner; Ingo Zobel, Bürgermeister Kaltenkirchen; Walter Zuckerer, SPD-Fraktions- 
vorsitzender Hamburgische Bürgerschaft. 


10. Jan 2003, Hamburg 
Quelle: http://www.abendblatt.de 


Neben den vielen Trägern öffentlicher Ämter, seien zwei Namen besonders hervor gehoben: Dr. 
Christian Olearius und Max M. Warburg von der Bank M.M.Warburg, deren bedeutsame Rolle für 
die Paneuropa-Bewegung und die Federal-Reserve-Bank ja bereits geschildert wurde. Der hier ge- 
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nannte Max M. Warburg ist vermutlich der Enkel von jenem Max M. Warburg, der seinerzeit an den 
VERSAILLER 'Friedens-Verhandlungen' teilgenommen hat. 

Die Freimaurer behaupten, daß es jedem freien Mann von gutem Ruf möglich sei in eine Loge 
aufgenommen zu werden. Sie sagen, daß es nicht vom gesellschaftlichen Rang abhängen würde, 
so daß auch ein armer Mann aufgenommen werden könnte. Theoretisch mag das ja stimmen. Ich 
habe aber in der vorliegenden Liste keinen einzigen Bezieher von Arbeitslosengeld finden können. 
Der Mythos von einer Freimaurerei, die für alle Bevölkerungsschichten offen steht, gehört zu den 
vielen Selbsttäuschungen der Logenbrüder. Allerdings betreffen diese selbsttäuschungen nur die 
untersten Grade, die zur Täuschung der Öffentlichkeit herhalten müssen. Die bewußten Freimaurer 
kennen sehr wohl den Unterschied zwischen >Sein< und >Scheir«. 

Wenn man bedenkt welche Rolle die Freimaurerei bei der Entstehung von zwei Weltkriegen 
gespielt hat, kann einem nur schlecht werden, beim Anblick dieser Liste und der offensichtlichen 
Fortsetzung der alten Freimaurertradition, die Oberschicht einer Gesellschaft zu infiltrieren. 


„Wer oder was kann eine unsichtbare Macht überwinden? Und genau das ist unsere 
Macht! Die nichtjüdische Freimaurerei dient uns blindlings als Kulisse für uns und unsere 
Ziele; aber der Handlungsplan unserer Macht, selbst ihr eigentlicher Sitz, bleibt für das 
ganze Volk ein unbekanntes Geheimnis.“ 


„Wozu haben wir denn diese ganze Politik ersonnen und sie den Gojim beigebracht, ohne 
ihnen die Möglichkeit zu geben, die tiefere Bedeutung zu prüfen? Wofür denn sonst, wenn 
nicht, um auf einem Umweg das zu erlangen, was für unseren zerstreuten Stamm auf gera- 
dem Wege unerreichbar ist? Das war der Grund für unsere Organisation der geheimen 
Freimaurerei, die sich dessen nicht bewußt ist und uns hilft, und die gar nicht so stark ist. 
wie man glaubt. Wir haben diese Narren von Nichtjuden angelockt, damit sie eine Staf- 
Jage für ; unsere Logen abgeben und ihren Stammesbrüdern Sand in die Augen 
streuen.“ 


Die Freimaurerei und das bewußte Judentum 


Leserbrief zu dem Artikel: Der Jude und der Fürst, Extra-Tip Nr.73, 14.9.2005: 


„Klaus Becker lobt in dem Artikel das Talent, mit dem die Rothschilds ihren Reichtum 
vermehrt haben. Interessant ist es sich einmal anzuschauen, wie trickreich sie dabei tat- 
sächlich vorgegangen sind: Als es im Jahre 1815 zur Schlacht bei Waterloo kam, beo- 
bachtete ein Agent der Rothschild-Bank die Schlacht aus sicherer Entfernung. Vom Aus- 
gang der Schlacht hing vieles ab, unter anderem der Wert der englischen Staatsanleihen. 
Als abzusehen war, daß die Schlacht für Napoleon verloren ging, eilte der Agent zur nahe 
gelegenen Küste und bestieg dort ein kleines Segelschiff, welches auf ihn gewartet hatte. 
Damit fuhr er sogleich nach London und verkündete dort den Sieg Napoleons. Daraufhin 
fiel der Wert der englischen Staatsanleihen in den Keller [...] Als dann bekannt wurde, 
daß nicht Napoleon, sondern Wellington und Blücher gesiegt hatten, stieg der Wert der 
Staatsanleihen um ein Vielfaches und damit vervielfältigte sich auch das Kapital der 
Rothschild-Bank. Auf diese Weise gelang der Rothschild-Bank der große Durchbruch. 


*°° Theodor Fritsch: Die Zionistischen Protokolle . Kapitel IV. 
°®° Theodor Fritsch: Die Zionistischen Protokolle . Kapitel XI. 
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Ich denke wir alle sollten von den Rothschilds lernen. Im Wirken dieser erfolgreichen 
und, wie Klaus Becker zu recht schreibt, wirtschaftlich bestimmenden Familiendynastie 
steckt eine Vision verborgen, welche Hoffnung und Fortschritt für die gesamte Menschheit 
verheißt: Wenn alle Menschen so viel Geld haben, daß sie von den Zinsen leben können, 
muß niemand mehr arbeiten gehen! Diese Zukunftsvision macht deutlich, weiche 
Bedeutung der Familie Rothschild nicht nur auf wirtschaftlichem, sondern auch auf 
ethisch-moralischem Gebiet beizumessen ist. Hoffen wir, daß wir alle die Verwirklichung 
dieser Utopie noch erleben dürfen.“ 

Diesen Leserbrief hatte ich mal an unser hiesiges Käseblatt geschrieben, weil ich auf die Um- 
wertung der Werte hinweisen wollte. In diesem Käseblatt werden nämlich immer wieder Gauner und 
Wucherer zu Vorbildern umgedeutet. Warum werden derartige Leserbriefe meistens nicht abge- 
druckt? Der Grund ist der, daß sämtliche Massenmedien von Freimaurern, bzw. Leuten kontrolliert 
werden, die ausgewählt wurden, weil sie eine systemkonforme Gesinnung haben. Klaus Becker z.B. 
war an der Gründung der KAsseLer Ortsgruppe der Deutsch-Israelischen Gesellschaft (DIG) 
beteiligt. Dem Besitzer dieses hiesigen Käseblattes, Herrn Ippen, gehört nicht nur der Extra-Tip, 
sondern auch KasseLs größte Zeitung, die Hessisch-Niedersächsische-Allgemeine (HNA) und 
eine ganze Reihe weiterer Zeitungen in Deutschland. Er hat auch bereits ein Firmengelände 
erworben, auf dem er eine Briefzustellfirma gründen wird, sobald das Briefmonopol der Post 
gefallen ist. Würde er es dulden, wenn einer seiner Schreiberlinge etwas wirklich Kritisches über die 
Privatisierung der Post schriebe? 

Die merkwürdige Gleichförmigkeit der hiesigen Medienlandschaft läßt sich nur mit einer Gleich- 
förmigkeit der verantwortlichen Personen erklären. Vieles deutet daraufhin, daß die Kontrolle der 
Medien einen Schwerpunkt der maurerischen ‘Arbeit' darstellt: „Die große Stärke unseres 
Ordens liegt in seiner Verborgenheit; laß ihn niemals an irgendeinem Ort mit seinem 
richtigen Namen in Erscheinung treten, sondern immer durch einen anderen Namen 
verdeckt und mit einer anderen Aufgabe, als die wirkliche. Nichts wäre dafür geeigneter 
als die drei niederen Grade der Freimaurerei... 

Als nächstes, bietet sich die Form einer Gesellschaft von Schriftgelehrten als bestes 
Werkzeug für unsere Zwecke an... Durch die Einführung von Lesegesellschaften und 
durch, mit Abonnements geführte Bibliotheken, und durch die Übernahme der Kontrolle 
über diese, können wir die Öffentliche Meinung drehen wie wir wollen, indem wir diese 
Zirkel durch unsere Arbeitskräfte ausstatten und wirken lassen... a 

Es ist bereits darüber berichtet worden, daß es in den sogenannten Johannislogen drei rituelle 
Ränge gibt: Lehrling, Geselle, Meister. Die Johannislogen werden auch >Blaue Freimaurerei< 
genannt.5%? Es gibt aber auch noch eine >Rote Freimaurerei<. Als Träger des Meistertitels einer 
Johannisloge besteht die Möglichkeit weiterer Beförderung. Während des 18. Jahrhunderts wurden 
den ursprünglich drei rituellen Graden der Johannislogen weitere Grade hinzu gefügt. Es entwickel- 
ten sich mehrere verschiedene Gradsysteme, die mit unterschiedlichen Riten verbunden sind. Die 


501 7itat Dr. Adam Weishaupt. Weishaupt, Professor für katholisches Kirchenrecht an der Universität Ingoldstadt. Er 
gründete am 1.5.1776 den Illuminatenorden. Weishaupt war von Geburt Jude, konvertierte aber später zum Katholi- 
zismus. Der Name >Illuminati< leitet sich von dem Wort >Luzifer< her, das >Lichtbringer< bedeutet. Sir Walter Scott 
hebt im zweiten Band seines Werkes Das Leben Napoleon Bonapartes die Tatsache hervor, daß alle Ereignisse, 
die in die französische Revolution mündeten, von den Geldbaronen - den Illuminaten - herbeigeführt wurden, deren 
Agenten den Mob zur Etablierung des berüchtigten Terrorregimes anstifteten, um so den Sturz der Adelskaste her- 
beizuführen und sich danach, möglichst unauffällig, die staatliche Aufgabe der Herstellung des Geldes anzueignen. 


502 In Anlage E befindet sich eine Liste von Johannislogen in Deutschland (Seite 471). 
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Gradsysteme werden nach den Namen der Riten bezeichnet. Es gibt z.B. den Yorck-Ritus und den 


Schott 


Mit großer Wahrscheinlichkeit sind die neuen Gradsysteme auf das Wirken der Illuminaten zurück 
zu führen. Seit der Tätigkeit des Juden Adam Weishaupt und der folgenden Judenemanzipation 
bekamen die Juden auch das Recht in die Logen aufgenommen zu werden, was ihnen bis dahin in 
vielen Ländern verwehrt gewesen war. Sie waren bis dahin gezwungen, so wie Weishaupt selbst, 
ihre jüdische Herkunft zu verschweigen und sich mit landestypischen Namen zu tarnen. Seit der Zeit 
der Judenemanzipation, die wohl nicht ganz zufällig mit der Ausbreitung der Freimaurerei voran- 
schritt, hat der jüdische Einfluß auf die Freimaurerei außerhalb Englands enorm zugenommen, 
Heute ist der jüdische B'nai B'ritn Orden sozusagen zur obersten Freimaurer Loge geworden. Er 
nimmt nur Juden auf. Da die anderen Logen keine religiös bedingte Exklusivität kennen, können die 
Mitglieder des B'nai B'rith also auch in nichtjüdischen Logen mitwirken, was einen unablässigen 
Informationsfluß in einer Richtung gewährleistet. 

Viele Freimaurer warten ihr ganzes Leben vergeblich darauf in einen höheren als den Meister- 
Grad berufen zu werden. Wie man der Grafik zu der Struktur der Freimaurerei entnehmen kann, ist 
der Meister-Grad der Dritte von 33 Graden des Schottischen Ritus, der auf der ganzen Welt die 
größte Verbreitung gefunden hat. Auf dieser Ebene der unteren drei Grade, auch >blaue Frei- 
maurerei< genannt, ist vermutlich kein großer Unterschied zu einem Hühnerzüchterverein. Aber 
neben der endlos wiederkehrenden Litanei von Humanismus und Toleranz, wird hier auch der 
Gedanke der >weltweiten Kette< mit endlosen Wiederholungen eingeprägt. Man kann also fest- 
stellen, daß schon auf der untersten Ebene der Freimaurerei die Umrisse einer kosmopolitischen 
Weltanschauung angelegt sind. Dies ist ein Hinweis auf die Richtung, die dann in den höheren Gra- 
den an Bedeutung gewinnt. Das interessante ist, daß die oberen Grade sich nicht zu erkennen 
geben. Für die unteren Grade ist unbekannt welchen Grad ein Meister tatsächlich hat, denn er tritt 
einfach als >Meister< in Erscheinung. Die höheren Grade werden auch >Rote Freimaurerei< 
genannt, weil bei ihren Ritualen die Farbe Blau, durch Rot ersetzt ist. Insgeheim treffen sich die 
höheren Grade und beraten, welcher Meister der blauen Freimaurerei, ihnen für eine Beförderung 
geeignet erscheint. Die Beförderung findet dann wieder in einem festgelegten Ritus statt. Erstin den 
höchsten Graden offenbart sich dann, worum es wirklich geht. Konrad Lerich, der selbst den 33. 
Grad erreicht hat, sagt dazu folgendes: „... der 27. und 28. Grad, haben bereits alle Stadien 
religiöser Zweifel hinter sich und stehen auf der Stufe einer über alle Dogmatik‘, alle 
'Vorurteile' erhabenen Ethik und Weltanschauung. Der Würdenträger des 29. Grades, des 
letzten Aeropages” vor der völligen Einweihung [...] gelobt, alle freimaurerischen 
Grundsätze und Pflichten zum Wohl der Menschheit im kulturellen und sozialen Sinne zu 
verwirklichen [...] Der realistische Ritus des 30. Grades enthüllt dem Kandidaten zum 
ersten Male unzweideutig die eigentlichen Ziele der Freimaurerei: Rache und Vergeltung 
an den Gewalten, die am Tode de Molays“" schuldig sind, die dem Sieg der absoluten 
Gewissensfreiheit und damit der Freimaurerei als Feinde gegenüber stehen: Rache an der 
geistlichen und weltlichen Gewalt, an Thron und Altar! [...] Wenn der Großkanzler |[...] ın 
melodramatischer Weise die Schilderung der Hinrichtung de Molays verliest, muß der 
Aufnahmebewerber gegen drei Objekte, die auf dem Altar liegen, symbolische Degenstiche 
führen: Gegen die Tiara als Sinnbild des Papsttums und überhaupt der geistlichen Gewalt, 
gegen die Königskrone als Sinnbild jeder weltlichen Macht und gegen eine dritte Krone, 


503 Bezeichnung für die symbolisierten Abschnitte in der Entwicklung der Menschheitsgeschichte. Ironischerweise 
bedeutet das Wort >Aerophagie< in der Medizin >Luftschlucken«. Dies ist vermutlich ein Scherz von demjenigen, der 
sich den ganzen Blödsinn ausgedacht hat. 


50% Angeblich letzter Tempelritter, der auf Befehl König Phillip des Schönen und Papst Clemens V. am 3.3.1314 
durch Verbrennung auf dem Scheiterhaufen hingerichtet worden sein soll. 
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die Bürgerkrone, als Sinnbild der Despotie der Massen und der Willkür überhaupt! Noch 
einer starken symbolischen Handlung muß sich der in den 30. Grad aufzunehmende 
Hochgradfreimaurer unterziehen: Er muß die drei Säulen der Maurerei, die ihm vom 1. 
Grad bis zum 29. Als die Grundpfeiler des Bundes, seiner Organisation heilig waren, mit 
eigener Hand umstürzen! Die Worte des Rituals deuten diesen Akt dahin, daß der nunmehr 
in die letzten Geheimnisse der Loge eingeweihte Ritter Kadosch die völlige Vorurteils- 
losigkeit erlangt habe, die unbedingte geistige Freiheit, so zwar, daß er sogar über alle 
bisherigen Grundsätze und Ideen der Freimaurerei hinaus schreitet zum Kampf für For- 
tschritt, gegen jegliche dogmatische Autorität, über die Prinzipien der Weisheit, Stärke 
und Schönheit hinaus.“ ”” 

Hier beginnt das, was unter >Freimaurerei< eigentlich zu verstehen ist. Aber diese, insbesondere 
gegen das Bürgertum gerichtete Bewegung ist selbst nur ein Werkzeug. Ein Logenbruder, der sich 
über viele Jahre der 'Logenarbeit‘, den Ritualen und Exerzitien hingibt, macht schon so etwas wie 
eine Gehirnwäsche durch. Aber erst wenn er durch besondere eigene Initiative auffällt, hat er die 
Chance in höhere Grade eingeweiht zu werden. Es dürfte viele Jahre stetiger und fleißiger Hingabe 
bedürfen um schließlich in den 30. Grad berufen zu werden. Bis dahin dürfte der Logenbruder schon 
ziemlich vereinnahmt sein. Dazu gehört, daß er selbstverständlich bereits zum Philosemiten erzo- 
gen wurde. Wenn er dann irgendwann zu erkennen gibt, daß Humanismus und Toleranz nicht alles 
sein können und da noch mehr sein muß, ist der Zeitpunkt gekommen, ihn in den 30. Grad zu 
berufen. Mit dem 33. Grad endet der Zirkus dann offiziell. Bis dahin jedoch ist er zum idealen 
Werkzeug für den Schutz der Bankiersinteressen geworden. Er ist bereit entgegen den Interessen 
des Gemeinwohls zu arbeiten, weil er die dogmatische Autorität von Weisheit, Stärke und Schönheit 
überwunden‘ hat. D.h. er verneint jede ethische Gesetzmäßigkeit und bezeichnet diese als >dog- 
matische Gesetzmäßigkeit<. Die unteren Grade streben, ob bewußt oder unbewußt diesem Ziel 
zu. Die >Gesinnungsfreiheit< ist dem Freimaurer von Anfang an gegeben. Später wird daraus die 
Freiheit sich dem Bösen zu widmen. Aus dem unbewußten Helfer der Fremdherrschaft, wird ein 
Mitstreiter der Usurpatoren! | 

Ein Bankier kann auf die Medien Einfluß nehmen und braucht dazu eigentlich keine Freimaurer. 
Das ist zweifellos richtig. Es spielt auch keine Rolle, ob jemand aus Gehorsam, vorauseilendem 
Gehorsam oder aus Gesinnungsgenossenschaft in bestimmter Weise handelt — aber damit ist nichts 
darüber gesagt, wie der Gehorsam motiviert ist, oder woher die Gesinnungsgenossenschaft ent- 
springt. Wenn ein Bankier einen Fernsehsender kauft, dann kann er nicht hinter jedem einzelnen 
Mitarbeiter stehen und seine Meinung zu 100 % durchsetzen. Er muß sich die Leute 'einkaufen‘ die 
in seinem Sinne Handeln werden. Selbst ein Bankier ist darauf angewiesen, daß er genügend Leute 
vorfindet, die ihm gehorchen wollen und das ganz besonders, wenn es offensichtlich ist, daß sie 
damit ihrem eigenen Gemeinwesen schaden. Das ist, wie ich meine, die besondere Bedeutung der 
Freimaurerei: sie schafft dem Bankier die Hilfskräfte, die bereit sind entgegen ihren ureigensten 
Interessen zu handeln. Dies vollzieht sich in einem schleichenden Prozeß, der ganz bewußt über 
lange Zeiträume hinweg kalkuliert ist. 

Ein Geheimbund kann auf zweierlei Art Politik betreiben: Entweder dadurch, daß seine Organi- 
sation —- nach außen hin Partei — versucht die Mehrheit in den gesetzgebenden und regierenden 
Körperschaften des Staates zu erlangen und durch diese Einflüsse unmittelbar Kultur und Politik zu 
bestimmen. Eine Organisation kann aber auch auf die Ausübung unmittelbarer Macht verzichten, 
wenn sie ihre Ideen in der Weise wirksam werden läßt, daß sie die Massen in Form einer geistigen 
Infektion damit ansteckt; immer mehr damit durchsetzt und im Verlaufe von Jahren und Jahrzehnten 


°°° Dr. Konrad Lerich: Der Tempel der Freimaurer. S. 55-58, 
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